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zechowicz will zurücitreten. 


die Auswirkung des Beichluffes der Wyzwolenie⸗ Gruppe. 


Angeſichts des von der Wyzwolenie⸗Gruppe angekün⸗ 
Bigten Beſchluſſe, im Sejm einen Antrag 1 
den Finanzminiſter Czechowicz wegen Ueberſchreitung des 
Budgets im Finanzjahr 1927/28 vor den Staatsgerichts⸗ 
hof zu ſtellen, hat Miniſter Czechowicz geſtern dem Pre: 
mierminiſter Prof. Bartel ſein Rücktrittsgeſuch überreicht. 


Premierminiſter Bartel nahm jedoch das Geſuch nicht zur 


Kenntnis, indem er darauf hinwies, daß ſich das Geſamt⸗ 
kabinett in dieſem Falle mit ihm ſolidariſiere, und daß ein 
Rücktritt Czechowicz' gleichbedeutend mit dem Rücktritt der 
ganzen Regierung wäre. 

Was den Antrag der Wyzwolenie⸗Gruppe anbetrifft, 
jo kann dieſer nur eingebracht werden, wenn er von min⸗ 
deſtens 100 Abgeordneten unterzeichnet iſt. Die geſamte 


die Konferenz der 


Paris, 18. Februar. Havas berichtet über die 
heute vormittag abgehaltene Sitzung des Sachverſtändi⸗ 
gen⸗Ausſchuſſes? Der 1 heute nachmittag keine 
Sitzung abzuhalten, iſt geſtern erfolgt, weil der Ausſchuß 
es für notwendig hielt daß ſeine Mitglieder zuſammen⸗ 


| treten, um ſich freier als in einer offiziellen Sitzung über 


das nunmehr einzuſchlagende Verfahren auszuſprechen. Es 
die beſten Arbeitsmethoden feſtzu⸗ 
teffen, jo z. B. um die Frage, ob der Ausſchuß täglich eine 
abhalten, oder ob er ſich in Unterausſchüſſe 


teilen ſolle. In der Vollſizung, die morgen vormittag 


ſtattfindet, wird der Ausſchuß endgültig das Verfahren der 
8 Ipäteren, Verhandlungen feſtſetzen. Zwei oder drei Sach⸗ 
berſtändige werden wahrſcheinlich von ihren Kollegen be⸗ 


auftragt werden, vor dem Ausſchuß über die verſchiedenen 
auf das Verfahren bezüglichen Vorſchläge zu berichten. 
Paris, 18. Februar. Die onkag⸗Vormittag⸗ 
ſizung des Sachverſtändigenkomitees war der Ausſprache 
gewidmet, wobei eine Reihe von Punkten, die bisher keine 
nochmals be⸗ 
ar itglieder des Sadhenritändigen- 
minitees, von denen das eine Mitglied der deutſchen Des 
egation ift und das zweite vermutlich ein Mitglied der 
ranzöſiſchen oder amerikaniſchen Delegation ſein dürfte, 
ben Auftrag, ſich am Montag nachmittag zuſammen⸗ 
zufinden, um ein Programm für die weitere Diskuſſion 


Auszuarbeiten. Dieſes wird ſich nunmehr der Frage zu: 
wenden, welche Möglichkeit zur Verbeſſerung der deutſchen 


Handelsbilanz vorhanden find. Hierbei ſoll ſich die Unter- 
uchung auf eine möglichſt weite Zukunft erſtrecken. Man 
wird in der Annahme nicht fehlgehen, daß in den Kreis 
dieſer Erörterungen auch die Frage der ſachlichen Lieferun⸗ 
en einbezogen werden wird. Der Montag nachmittag iſt 
zungsfrei, um nicht nur der zweigliederigen Kommiſſion, 
ondern auch den einzelnen Delegationen die Möglichkeit 
10 eingehenden Beſprechungen zu geben. Wie von fran⸗ 
Fischer Seite über die Montag⸗Vormittagsſizung des 


Sachverſtändigenkomitees berichtet wird, ſoll an den 


ſizungsfreien Nachmittagen insbeſondere die Frage der 
Prozedur behandelt werden, d. h. der etwaigen Arbeit⸗ 


6 verteilung au Aus üſſe und Unt Sſchüſſe. Di 1 
dedurfrage ot ce 6 e 


gen bilden. Gegenſtand der e 


der Bapit und der völlerbund. 


f Der Abgeordnete der Arbeitspartei, Wegdwood, 
leber ob die britiſche Regierung Waſhington zu Rate 
81 en werde, bevor fie die Zulaſſung des neuen päpſtlichen 
F o zum Völkerbunde unterſtütze, und ob fie ſich über 
h Wirkung vergewiſſern werde, die eine Zulaſſung auf 
5 amerikaniſche Haltung in der Frage des Zuſammenwir⸗ 
lens mit dem Völkerbunde haben werde. Chauborlain 
Fete: S Haba e Grund. anaunebmen. dak der 


* 


die Haltun 


Linke des Sejms verfügt einſchließlichder PPS. und der 
Bauerngruppe über 127 Abgeordnete. Bisher haben aber 
den Antrag nur die Abgeordneten der Wyzwolenie⸗Gruppe 
und der radikalen Bauernpartei unterſchrieben. Der 
Sejmklub der PPS. tritt erſt heute vormittag zu einer 
Sitzung zuſammen, um über den Beitritt zu dieſem Antrag 
zu beſchließen. Von dem Beſchluß der PPS. wird es nun 
abhängen, ob der Antrag überhaupt geſtellt werden kann 
oder nicht. Gegebenenfalls dürfte er noch auf der heutigen 
Nachmittagsſitzung des Sejm zur Sprache kommen. 

In der heutigen Sitzung des Sejm wird auch die 
Dringlichkeit des Antrages Ziemiencki, Zerbe, Kronig und 
Genoſſen bezüglich der Kohlenverſorgung der Städte er⸗ 
örtert werden. 


Neharationsfach verständigen 


Beratungen über die Methoden der Sochverſländigentonferenz. 


Vatikaniſche Staat die Mitgliedſchaft des Völkerbundes be⸗ 
antragen wird, und es würde vollkommen verfrüht ſein, 
der britiſchen Regierung gegenüber einem 
Ereignis feſtzuſtellen, das rein hypothetiſch iſt. 

Ein Mitglied fragte hierauf, ob vom Vatikan nicht 
bereits klargelegt worden ſei, daß der Papſt keine Ver⸗ 
bindung mit dem Völkerbunde ſuche. r 

In der Erwiderung auf eine weitere Anfrage bemerkte 
Chamberlain, er könne noch nicht ſagen, ob der Abſchluß 
des Vertrages zwiſchen dem Papſt und dem König von 
Italien irgendwelche Veränderungen in den diplomatiſchen 
Beziehungen zwiſchen Großbritannien und dem Vatikan 
notwendig machen werde, da die britiſche Regierung noch 
bene amtlichen Meldungen über den Inhalt des Vertrages 
beſitze. 

Jeder Kardinal ein Prinz. 


Ro m, 18. Februar. Auf Grund der neuen Verträge 
mit dem Vatikan wird im italieniſchen Strafgeſetzbuch die 
Todesſtrafe auch auf Attentate oder Verſchwö⸗ 
rungen gegen den Papſt ausgedehnt. Den Kardinälen 
vn in dem Abkommen der Rang eines Prinzen zu⸗ 
erkannt. 5 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. 
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7. Jahrg. 


reinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
2 ob; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Die heutige Seimſitzung. 


Der Sejm tritt heute um 4 Uhr nachmittags zu einer 
Vollſitzung zuſammen. Die ſehr umfangreiche Tagesord⸗ 
nung ſieht u. a. vor: erſte Leſung des Geſetzentwurfs über 
die Wohnungszuſchläge für die Staatsbeamten; Bericht 
der Sejmkommiſſionen über den Antrag auf Beſchränkung 
der Treberausfuhr aus Polen. 


Premier Bartel will Danzig besuchen. 


Warſchau, 18. Februar. Premierminiſter Bartel 
wird Ende Februar der Freien Stadt Danzig einen zwei⸗ 
tägigen Beſuch abſtatten. Nach offiziellen Beſuchen bei den 
Stadtbehörden, dem Hafenausſchuß und dem Völkerbunds⸗ 
kommiſſar will Bartel einen großen Vortrag über die 
wirtſchaftliche Zuſammenarbeit der Freien Stadt Danzig 
mit Polen halten. 


Nücktehr des Herrn Ddeweh im März. 


Der in Amerika weilende Finanzberater der polni⸗ 
ſchen Regierung, Herr Dewey, wird am 1. März in War⸗ 
ſchau zurück erwartet. Auf ſeiner Rückreiſe wird Herr 
Dewey in London und Paris kurzen Aufenthalt nehmen 


Bergwerktsunglück in Oberſchleſien. 


Swientochlowic, 18. Ferbuar. Auf der Wolf 
gangsgrube ereignete ſich ein ſchweres Unglück. In einer 


„zu Bruch gegangenen Förderſtrecke wurden vier Bergleute 


verſchüttet. Nach mehrſtündigen Bergungsverſuchen konn⸗ 
ten zwei Verſchüttete mit ſchweren Verletzungen geborgen 
werden, während die beiden anderen bereits tot waren. 


Hinweg mit der Veſatzung. 
Deutſchland zahlt doch nichts mehr für die Früherräumung 


London, 17. Februar. . „Bringt die britiſche Be⸗ 
ſatzungsarmee ſofort nach Hauſe und gebt die Wacht am 
dein auf“, das find die Worte, die in einem Artikel des 
engliſchen Arbeiterblattes „Daily Herald“ ſtehen, der die 
engliſche Politik, die Rheinlandbeſetzung zu einem Geſchäft 

machen, als äußerſt dumm bezeichnet. Die einfachſte 
Tatsache, die Chamberlain nicht eingeſehen habe, ſei die, 
daß die Deutſchen jetzt nicht mehr zur Bezahlung bereit 
ſeien. Vor vier Jahren hätten ſie „Ja“, vor zwei Jahren 
„Vielleicht“ geſag, heute aber ſagten ſie „Nein“. Unter 
dieſen Umſtänden ſei es nicht nur unrichtig, ſondern ab⸗ 
ſolut töricht, weiterhin Truppen im Rheinland zu belaſſen. 


das Proletariat im Kampf um die Abrüftung. 


Ein Aktionsprogramm der Gozinliſtiſchen Internationale. 


Die Exekutive der Sozialiſtiſchen Arbeiterinternatio⸗ 
nale, die in dieſer Woche tagte, hat nach eingehenden Be⸗ 
ratungen im Sinne eines Berichts von Albarda (Holland) 
an das Sekretariat des Völkerbundes am Dienstag fol⸗ 
gendes Telegramm geſandt: ö 

„Die am 12. Februar 1929 in London tagende Sit⸗ 
zung der Exekutive der Sozialiſtiſchen Arbeiterinternatio⸗ 
nale erwartet, daß die vorbereitende Abrüſtungskommiſſion 
des Völkerbundes ihre Arbeiten allerſchnellſtens zu einem 
erfolgreichen Abſchluß bringt, damit die allen Völkern der 
Erde feierlichſt gegebenen Abrüſtungsverſprechen durch 
einen allgemeinen Vertrag endlich ihre Erfüllung finden. 
Die Sitzung erklärt, daß die Sehnſucht der Völker nach 
dem Frieden bei den Regierungsvertretern in Genf ihren 
Ausdruck finden muß, damit die Organiſation des Friedens 
wahrhaft zuſtande komme.“ 

Außerdem wurde ein Aktionsprogramm beſchloſſen, 
das u. a. folgendes vorſieht: 

1. Aufforderung an die Sozialiſtiſchen Parteien, Or⸗ 
e und eventuell e Vollsverſamm⸗ 

gen in den einzelnen Ländern, die oben erwähnte 
Adreſſe ihrerſeits zu beſchließen und an die vorbereitende 

Abrüſtungskommiſ' on nach Genf zu ſenden. 
2. Ausarbeitung eines gemeinſamen Planes für eine 


Altion zugunſten der Abrüſtung nach Jühlungnahme mit 
der Gewerkſchaftsinternationale; ſowie eine Aufforderung 
an die Internationale Genoſſenſchaftsallianz, ſich der Be⸗ 
wegung für die Abrüſtung anzuſchließen. 

3. Gemeinſame Prüfung der Mittel durch SA. unt 

B., um den diesjährigen 1. Maifeiern noch mehr ale 
ſonſt den Charakter einer Friedensdemonſtration zu ver⸗ 
leihen. i 8 

4. Gemeinſame Vorbereitung von Demonſtrationen 
der Sozialiſtiſchen Parteien und Gewerkſchaften, die ans 
läßlich des 15. Jahrestages der Kriegserklärung ſtattfin⸗ 
den ſollen. ‚ 

5. Vorbereitung eines Abkommens zwiſchen JB. 
und SAX. mit dem Ziel einer gemeinſamen Aktion anläß⸗ 
lich der im September in Genf ſtattfindenden nächſten 
Völlerbundsverſammlung. 8 

Im weiteren Verlaufe der Sitzung unterbreitete Lon. 
guet im Namen der franzöſiſchen und iſchechiſchen Delega⸗ 
tionen eine Reſolution, die ſich mit der Lage in Jugoſla⸗ 
wien beſchäftigt. In der einſtimmig angenommenen Ürts 
ſchließung wird gegen das Diktaturregime der militäri chen 
Clique in Belgrad und insbeſondere gegen die Miflöſung 
aller politiſccen Parteien in Jugoflawien proteſtiett, 


ut 
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gebeſſert. Die Schnellzüge weiſen nur noch geringe Ver⸗ 
ſpätungen auf. Die günſtigen Witterungsverhältniſſe er⸗ 
lauben es, die Zahl der Achſen der Kohlenzüge zu erhöhen. 
Von Mähriſch⸗Oſtrauund Oderwerk aus wurden am Sonn⸗ 
tag 20 Kohlenzüge abgelaſſen. Man erwartet, daß der 
Verkehr etwa in einer Woche wieder normal durchgeführt 
werden kann. 

Infolge der ungünſtigen Verkehrsverhältniſſe ſind die 
Arbeiten des Abgeordnetenhauſes unterbrochen worden. 
Auch die für Mittwoch angeſetzte Senatsſizung dürfte ab- 
geſagt werden. 

Die Prager Feuerwehr hatte am Sonntag keine Mi⸗ 
nute Ruhe. Außer einer Reihe kleinerer Brände, die meiſt 
durch übermäßige Inanſpruchnahme der Heizanlagen her⸗ 
vorgerufen wurden, ereignete ſich auch ein Fabrikbrand, 
der einen großen Schaden anrichtete. Das Modellager und 
die Modellwerkſtätten der böhmiſch-mähriſchen Kolben⸗ 
A.-G. find vollſtändig niedergebrannt. Die Löſcharbeiten 
geſtalteten ſich ſehr ſchwierig. 

London, 18. Februar. Infolge der Kälte oder der 
dadurch hervorgerufenen Unfälle ſind während des 
Wochenendes in Großbritannien 10 Menſchen ums Leben 
gekommen. Durch Gas⸗ und Waſſerrohrbrüche wurde 
großer Schaden angerichtet. In Mancheſter ereignete ſich 
eine Exploſion, durch die vier Geſchäfte zerſtört wurden. 
Drei Perſonen erlitten dabei ſchwere Verletzungen. 

Kowno, 18. Februar. Wie aus Moskau gemeldet 
wird, iſt das Thermometer in Irkutſk bis auf 70 Grad 
unter Null geſunken. Nach amtlichen Meldungen ſind über 
25 Todesopfer durch Kälte zu verzeichnen, darunter neun 
Kinder. 

Berlin, 18. Februar. In großen Teilen des 
Reiches iſt am Montag eine weitere Milderung des Froſtes 
feſtzuſtellen, beſonders in Nordweſt⸗, Mittel- und Sädoſt⸗ 
Deutſchland. Recht kalt iſt es noch in Bayern. München 
hatte am Montag 22 Grad Kälte. Vom Rhein werden 
gleichfalls noch Temperaturen bis 16 Grad unter Null ge⸗ 
meldet. Die Schneefälle haben allgemein nachgelaſſen. 
In Berlin zeigte das Thermometer am Montag vormittag 
4 Grad unter Null. Da für die nächſten Tage Aufheiterung 
zu erwarten iſt, dürften die Temperaturen beſonders in den 
Nachtſtunden infolge ſtarker Ausſtrahlung wieder etwas 
zurückgehen. Allerdings fehlen die Anzeichen für das Auf⸗ 
treten einer neuen regelrechten Kältewelle. 15 
eee 


Dias Beilpiel kommt von oben 
Der „krüftige“ Stil des Miniſters und ſeines Preſſeorgans 


In der Sonntagasusgabe des „Przedſwit“, des 
Organs der „Revolutionären Fraktion“, befindet ſich eine 
polemiſche Auseinanderſetzung des Miniſters für öffent⸗ 
liche Arbeiten, Ing. Moraczewſki. Nicht der Inhalt dieſer 
miniſteriellen Ausführungen iſt ſo bemerkenswert, ſondern 
lediglich die Art und Weiſe, wie hier mit einem politiſchen 
Gegner polemſiert wird. Der Miniſter ſetzt ſich mit dem 
Mitarbeiter des „Robotnik“, Schapiro, über einen von 
dieſem in dem Zentralorgan der PPS. veröffentlichten 
Artikel auseinander, in dem Schapiro die Behauptung auf⸗ 
geſtellt hätte, daß der Finanzminiſter Czechowicz gegen 
den Etatismus ſei, während er, Moraczewſki, ſich dafür 
eingeſetzt haben ſoll. g 

Seine in Form eines Dialogs felgen Ausführun⸗ 
gen schließt Miniſter Moraczewſki auf folgende Weiſe: „Ich 
werde Sie ſo abfertigen, wie Alexander Fredro einen 
Spaßvogel abgefertigt hat, der ihm folgendes Rätſel auf⸗ 
gegeben hatte: Was iſt das? Ein Trompeter und ein 
Tambour gingen in die Küche, ſchlagen ſich bis ſie an⸗ 
ſchwollen, ſchimpften aufeinander, jener ſchlug den zum 
drittenmal — der Trompeter und der Tambour! Was tt. 
das? Und Fredro antwortete: 

„Wet wszystko w kupe, caluj mie W d 
ezwartego |!" ae 

Dieſe Ausführungen des Miniſters Moraczewfki ver⸗ 
ſah die Redaktion des „Przedſwit“ mit folgender Nach⸗ 
ſchrift: Wenn der Autor der Ausführungen im „Robotnik“, 
die mit den geheimnisvollen Initialen S. K. gezeichnet 
waren, nicht Gee Szapiro, ſondern ein anderer aus der 
auserleſenen Geſellſchaft iſt, ſo bitten wir die intereſſierte 
Perſon ſich 1 7 hinter fremden Schultern zu verbergen 
und perſönlich dieſe Anweiſungen Fredrys zu befolgen. 


Eines Kommentars zu dieſen nicht alltäglichen Aus⸗ 
führungen wollen wir uns enthalten. Doch möchten wir 
hierbei auf einen Witz hinweiſen, der im geſtrigen „Ro⸗ 
botnik“ in der Rubrik „Luſtige Ecke“ zu leſen iſt. Es heißt 
da: „Demiſſton des Miniſters Moraczewſki. In politiſchen 
Kreiſen wurde geſtern die Nachricht von der Demiſſion des 
Miniſters Moraczewſki bekannt. Grund zur Demiſſion ſoll 
der Umſtand ſein, daß Miniſter Moraczewſki im „Przed⸗ 
ſwit“ das veröffentlicht, was ihm Marſchall Pilſudſki wäh⸗ 
tend der Sitzungen des Miniſterrats vertrauensvoll und 
dertrauensſelig zuflüſtert.“ a 


Trotzti ſchwer krank. | 
Berlin, 18. Februar. Das Blatt der Linlslom. 
‚miniften veröfientlicht ein Telearamꝶm von Tronli aus 


| 
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Die Wetterlage. 


Prag, 18. Februar. Der Bahnbetrieb hat ſich etwas 


} 


Die Schneeverwehungen im öſtlichen Deutſchland. 

Schneide mühl, 18. Februar. Infolge des ſtar⸗ 
len Schneeſturms in der Nacht zum Sonntag konnte der 
Zugverkehr in den öſtlichen Grenzgebieten nur notdürftig 
aufrechterhalten werden. Auf der Oſtbahn zwiſchen Schön⸗ 
lanke—Stöwen und Schönlanke—Steiglitz blieben ver⸗ 
ſchiedene Güterzüge im Schnee ſtecken. Sie konnten erſt 
nach Einſatz großer Arbeiterabteilungen freigelegt werden. 
Aus Schneidemühl wurde eine halbe Kompagnie Reichs⸗ 
wehr zur Freihaltung der Strecke hinzugezogen. Auch bei 
Firchau mußte Militär eingeſetzt werden. Es ſchneit noch 
ununterbrochen weiter. Der Schnee liegt an vielen Stellen 
meterhoch. Der Fuhrwerksverkehr auf den Landſtraßen iſt 
größtenteils unterbrochen. In den Kreiſen Deutſch-Krone 
und Lauenburg haben die Kleinbahnen ihren Betrieb ein⸗ 
geſtellt. Auf der Landſtraße nach Preußiſch⸗Friedland hat 
der Schnee eine ſolche Höhe erreicht, daß 150 Arbeiter 
eine Woche langzu tun haben werden, um die Straße wie⸗ 
der fahrbar zu machen. 


Dänemark vom Eis eingeſchloſſen. 


Kopenhagen, 18. Februar. Der Eisring um 
Dänemark ſchließt ſich immer feſter. Der Eisbrecher, der 
am Sonnabend im Eis die Schraube verloren hatte, konnte 
noch nicht befreit werben, jo daß die Fahrgäſte die zweite 
Nacht auf dem Großen Belt zubringen mußten. Lebens⸗ 
mittel ſind genug an Bord. Unter den Reiſenden iſt die 
Influenza ausgebrochen, ohne daß an Bord ein Arzt oder 
Arzneien wären. Inzwiſchen iſt der Verkehr über den 
Großen Belt vollkommen eingeſtellt worden. Auch in der 
Oſtſee iſt eine Verſchlimmerung eingetreten. Die Fähre 
hat für die ſonſt zweiſtündige Fahrt am Sonntag zwölf 
Stunden gebraucht. Die Verbindung nach Deutſchland 
konnte am Sonntag überhaupt nicht durchgeführt werden. 
Die Reiſenden mußten in Njiköbing übernachten. Zu alle⸗ 
dem kommen die Verkehrsſchwierigkeiten auf dem Lande 
infolge der Schneeftürme. Beſonders ſchlimm iſt es in 
Südjütland, wo der Sturm am Sonntag den Höhepunkt 
erreichte und jeden Verkehr unmöglich machte. Die Draht⸗ 
verbindung von und nach Deutſchland iſt auf eine einzige 
Leitung beſchränkt. 2 f ö 


\ g 8 

Konſtantinopel vom 13. d. Mts., worin er dem Führer der 
Linkskommuniſten, dem früheren Reichstagsabgeordneten 
Urbahns, mitteilt, daß er mit Frau und Kindern in Kon⸗ 
ſtantinopel eingetroffen iſt. Die „Voſſiſche Zeitung“ mel⸗ 
det aus Konſtantinopel, daß Trotzki vorläufig dort bleiben 
werde, weil man ihm die weiteren Reiſeſtrapazen wegen 
feines ſchlechten Geſundheitszuſtandes nicht zumuten wolle. 
Er wohnt in Pera, im früheren rufftichen Botſchaftspalaſt, 
dem nunmehrigen ruſſiſchen Generalkonſulat, in völliger 
Abgeſchloſſenheit. Auch mit dem Konſulatsperſonal kommt 
die Familie Trotzki nicht in Berührung. Ruſſiſche Geheim⸗ 
poliziſten überwachen ihn auf das ſchärfſte. Der Bericht⸗ 
erſtatter meint, daß die Reiſe Troßlis durch die ernſtliche 
Verſchlimmerung ſeines Geſundheitszuſtandes herbeige⸗ 
führt wurde. Die ruſſiſche Regierung rechne offenbar mit 
der Möglichkeit, daß Trotzkis Tage wegen ſeines Lun⸗ 
genleidens gezählt ſeien, und wollte um jeden Preis 
verhindern, daß beim Ableben Trotzkis in Rußland das 
Gerücht entſtehe, er ſei aus dem Wege geräumt worden. 


Die Ausweisung Trotzkis aus Sſowjetrußland. 

Moskau, 18. Februar. (Tel.⸗Agentur der Sſowfet⸗ 
Union.) Die Preſſe veröffentlicht heute folgende Erklä⸗ 
rung: „Trotzki iſt wegen antiſſowjetiſtiſcher Tätigkeit auf 
Beſchluß einer Sonderberatung bei der ſtaatlich politiſchen 
Verwaltung aus der Sſowjetumon ausgewieſne worden. 
Auf Wunſch Trotzkis iſt ſeine Familie mit ihm abgereiſt. 


Kein Oſtlocarno. 

Kowno, 18. Februar. Wie aus Moskau gemeldet 
wird, erklärte die Sſowjetregierung, daß ſie trotz der 
Unterzeichnung des Litwinow⸗Paktes ein Oſtlocarno ab⸗ 
lehne. Der polniſche Wunſch, ein ſolches zu ſchaffen, wird 
ruſſiſcherſeits auf Widerſtand ſtoßen. Nach der Unterzeich⸗ 
nung des Litwinow⸗Paktes ſei der Gedanle eines Oſt⸗ 
locarnos nicht am Platze. f 


Labour ſiegt! 
Der vierte Wahlerfolg in 2 Wochen. 

Die engliſche Arbeitspartei hat im Wahlkreis Wans⸗ 
beck den vierten Nachwahlſieg innerhalb zwei Wochen er⸗ 
rungen; ihr Kandidat Shield erhielt 20 398, der konſer⸗ 
vative Pend 9612 und der liberale Briggs 5183 Stimmen. 
Die Arbeitspartei hat bei den jüngſten vier Nachwahlen 
54 901 Stimmen, die Konſervativen 31.147 und die Libe⸗ 
ralen 18 896 erhalten. N 
Ramſay Macdonald betont, daß das Ergebnis von 
Bansbed die opfimiſtiſchſten Vorausſetzungen in 


den Schalten 


| Der achtſtündige Arbeitstag wuß eingehalten werbe lagen 


f 2 


| Dein 
Tagesneuigleiten = 
* 5 
800 Waggons Kohlen innerhalb zwei Tagen in Lodz ein⸗ | 1 
getroffen. ; 
Die Lage auf dem Lodzer Kohlenmarkt hat ſich er⸗ 
heblich gebeſſert. Im Laufe des geſtrigen und vorgeſtrigen 1 
Tages ſind in Lodz 800 Waggons Kohlen eingetroffen, die 25 Ki 
7000 Tonnen enthalten. 4500 Tonnen hiervon wurden onna! 
der Industrie zugeteilt und trotz des Sonntags abgerollt. en 
Im Laufe des geſtrigen Nachmittag trafen weitere Wanna 
Waggons ein, von denen 7 für die Induſtrie beſtimmt worten 
wurden. (p) ging m 
Die Verſorgung der Bevölkerung mit Kohlen. | Beben 
Im Laufe des geſtrigen Tages hat der Magiſtrat | It e 
weitere Kohlentransporte erhalten, ſo daß ſich auf den | des Ar 
ſtädtiſchen Kohlenlagern wieder bedeutende Kohlenvorräte f beſten 
befinden. Geſtern wurde die Ausgabe der Kohlen gegen tauchte 
Vorweiſen der Talons an diejenigen Arbeitsloſen begon- Wien in 
nen, die keinerlei Unterjtüßungen beziehen. Die Ausgabe kes fan 
erfolgt laut der bereits von uns veröffentlichen Ordnung. 0 Auch di 
Am Sonnabend erfolgt die Ausgabe an diejenigen, die ihre n 
5 a 


„ nkration aus irgendwelchen Gründen am feſtgeſetzten 
Termin nicht abgeholt haben. Die Kohlenausgabe an die 
Arbeitsloſen erfolgt auf den ſtädtiſchen Kohlenplätzen in 
der Wenglowa, ſowie auf dem Scheiblerſchen Platz an der 
Ecke Przendzalniana und Fabryezna. Außerdem wird auf 
dem ſtädtiſchen Platz in der Skladowa Kohlen an die Be⸗ | 
völlerung ſowie an verſchiedene Inſtitutionen verkauft. 4 der San 
Die Ausgabe der Talons an Arbeitsloſe, die Unter 
ſtützungen erhalten und eine Familie zu ernähren haben, 
beginnt am Montag, den 25. Februar. 
Erinnert ſei, daß heute die Kohlenausgabe an die⸗ 


jenigen Arbeitsloſen erfolgt, die bereits Talons haben und Mer, N 
in Straßen wohnen, deren Namen mit den Buchſtaben G Die Ver 
9,34), J) und K beginnen. eifrigen 
Die Fabriten wieder in Betrieb. ai egli 
HGeſtern wurden fait alle Fabriken, die wegen des für dle 
Kohlenmangels ſtillgelegt wurden wieder in Betrieb ge⸗ den. 8 
nommen. Morgen ſoll die Fabrik von Poznanſki die Walter 
Arbeit aufnehmen. Sie wurde für eine Woche mit Brent Klink B 
material verſorgt. p) Id 25 R., 
Der Köhlenmangel kam ihnen gelegen. | Sa 
Die Kohlenkommiſſion ſtellte in ihrer letzten Sitzung und 8 
jeft, daß viele kleinere Fabriken nicht wegen des Kohlen⸗ zum Ve 
mangels ſtillgelegt wurden, da I ſich um Kohlen nicht be ausge zei 
müht haben und auch weiterhin nicht bemühen. Die dle Beri 
Kohlenkommiſſion kam zu dem Schluß, daß dieſe Fabrilen orn al 
die gegenwärtige Kriſis in der Induſtrie ausnutzen wollten Ain Pr 
und Kohlenmangel als Grund vorſchoben , p) 92 5 
Zur Verantwortung gezogene Kohlenwucherer. maumter 
Der große Kohlenmangel in Lodz hat einen ſtarken | Doc ta! 
Wucher zur Folge gehabt. Die Kohlenhändler achten au ar . 
die Beſtimmungen nicht und verkaufen troß der häufigen nude k 
Kontrollen die Kohlen zu übermäßigen Preiſen, da fie den 8 wurde 4 
Kohlenmangel zu ihren Gunſten ausnutzen wollen. e die Kan 
Kohlenwucherer werden von den Polizeibehörden zur Ver⸗ N 1 J3.) 8 
antwortung gezogen. Geſtern wurden gegen folgende Per J., Pfei 


ſonen Protokolle verfaßt: Chawa Najdorf, Rajtera 10, 6 und Sta 


der anſtatt 1,80 Zl. — 2,20 Zl. für einen Viertellorzer bi D 
verlangte, Israel Kornblum, Pomorſta 19, der für einen Zu eſelbe 
Korzec 10 Zl. verlangte, Krogulſki, Ciemna 5, der für einen e 
Viertelkorzer 2,20 Zl. verlangte. Die Protokolle wurden abet 
ſofort der Strafabteilung der Stadtſtaroſtei zugeſandt. p (ten, } 
Die Steuerzahlungen im Februar. chtige 
zahlung F m 


Am 28. Februar läuft der Termin ber Entrichtung 
der erſten Rate der ſogenannten Lokalſteuer für das Ja 1 
1929 und der vierten Rate der ſtaatlichen Immobilien. 
ſteuer einſchließlich des kommunalen Zuſchlages für 19 
ab. Nach dieſem Termin werden die vorgenannten 
Steuern im Zwangswege zuzüglich der Verzugsſtrafen bei 
getrieben. 
Um die Herabſetzung der Vergnügungsſteuer. N 

In der Wojewodſchaft fand geſtern eine Konferen 
wegen der Herabſetzung der Kinoſtener ſtatt, an der Ve 
treter der Kinobeſitzer und des Magistrats teilnahmen er, 
dieſe Angelegenheit vom Magiſtrat, der daran direkt irn 
eſſtert iſt, noch nicht beſprochenwurde, wurde die Si. 
vertagt, bis der Magiſtrat zu der Frage Stellung gend 
men hat. Wahrſcheinlich wird die nächſte Sitzung 
21. d. M. ſtattfinden. (p) 


Geſtern verhandelte das Arbeitsgericht drei 

des Arbeitsinſpektorats wegen Ueberſchreitung des ager 
ſtündigen Arbeitstages. Am 10. Februar erſtattete 5 
Angeſtellte der Milchſtube „Nadswirzanſka“, K. Dag 
Meldung, daß er 15 Stunden täglich arbeiten müſſe. Kerne 
Gericht verurteilte die Milchſtube zu 25 Zloty Geld! 2 15 
oder 4 Wochen Haft. — Eine ähnliche Klage hatte lob 
Angeſtellte der Firma Silberſtein, Narutowicza 83, Nit 15 
Krakowfki, eingereicht, der 10 Stunden täglich abe, K 
mußte. Wladyslaw Silberſtein wurde zu 300 Zloty ) 

1 Monat Arreſt verurteilt. (p 


Die Mehlvorräte müſſen angemeldet werden. denten 

Auf Grund einer Verordnung des Staatspräftdtto⸗ 
und einer Verordnung des Innenminiſters vom 9. ant 
ber 1923 ordnete der Wojewode Jaszcezolt folgende? ehr 
In allen Ortſchaften der Lodzer Wojewodschaft, die nf 
als 5000 Einwohner zählen, unterliegen die Weizen er, 


12. März, 2. und 23. April, 14. Mai, 3. und 25. „Her 
16. Juli, & und 27. Auguſt d. Js. der Anmeldung. (leu. 
ar 5 ab) 


unterliegen die Mehlvorräte in den M 
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Vereine > Beranitaltungen. 
Jahresabſchlüſſe in unſeren Vereinen. 


Kirchengeſangverein zu St. Trinitatis. Am verfloſſenen 
Sonnabend hielten die Trinitatler bei verhältnismäßig guter 
Frequenz ihre Jahresbilanz. Die Leitung der Sitzung lag 
in den Händen der beiden Präſiden des Vereins, der Paſtoren 
Wannagat und Schedler. Nach ein paar kurzen Eingangs⸗ 
worten, die Herr Paſtor Wannagat zur Verſammlung prach, 


ging mar zur eigentlichen Tagesordnung über. Zunächſt 
wurden ‚eten Protokolle verleſen. Den Tätigkeitsbericht 
erſtattete ver 2. Schriftführer, Herr Schindel Otto. Der Bes 


richt warf ein klares S ie intenſive Tätigkeit 
des älteſten Kirchengeſangvereins unſerer Stadt. Mit der 
beiten Genugtuung vernahmen alle das Geleſene. Vor allem 
tauchte jedem nochmal jenes 8 in Prag und 
ien im Geiſte auf. Am 2. Dezember des verfloſſenen Jah⸗ 
des fand der vom Verein veranftaltete Schubertabend ſtatt. 
; diefe Feier war etwas Hervorragendes. Nennenswert 

el fernerhin noch außer den Bühnenveranſtaltungen und 
onſtigen Konzerten der Ehrenabend für Frank Pohl, der 
ſeines 20jährigen Dirigentenjubiläums am 15. 
April abgehalten wurde. Mit beſonderem Dank wurden die 
lobenswerten Leiſtungen der Eheleute Abel verzeichnet. Die 
Sangerdeivegung des Vereins iſt folgende: Im verabſchiedeten 
Vereinsjahre wurden insgeſamt 50 Singſtunden abgehalten. 
Am Flügel ſaßen durchſchnittlich 67 Sänger. Die Höchſtzahl 
der Sänger betrug 89. Der Mitgliederſtand des Vereins iſt 
ein außergewöhnlich günftiger; die Vereinsliſte weiſt 531 Mit⸗ 
jeder auf, von denen 147 aktiv, 386 paſſiv find. 15 neue 
litglieder wurden im Laufe des Jahres aufgenommen. 
urch den Tod wurden dem Verein entriſſen: Neumann 
Apolf, Venndorf Alfred, Lieske Oskar, Ries Ludwig, Bathelt 
lex, Rode Julius und das Witwenmitglied Frau Koſchade. 
Die Verſtorbenen wurden in der üblichen Weiſe geehrt. Den 
klaben Sängern fiel eine beſondere Ehrung zu. Sämtliche 
diesbezügliche Herren ſollen in einem Gruppenbild aufgenom⸗ 
men werden; dasſelbe wird dann im Verein zur Erinnerung 
ür die Eifrigen und als Anſporn für alle ausgehängt wer⸗ 
n. Die Garde der eifrigen Sänger ſtellt ſich wie folgt dar: 
Walter H., Hoffmann H., Born A,, Keſſler A., Köhler R., 
Klink B., Wagner G., Nähter O., Hel E., Wilde A., Geld⸗ 
ker R., Hoffmann A., Triebe O., Holzſchuher A., Heyer R., 
Schwarz R., Rödler R., Krieſe H., Roſt I., Glftermann F., 
Aebich E., Hähnel H., Balwinſti J., Bayer E., d W. 
und Schneider A. Für fünfundzwanzigfährige Zuge örigkeit 
Alm Verein wurden in beſonderer Weiſe ſelhen e Herren 
ausgezeichnet: Radke, Loſſte und Behnke. Jetzt folgten noch 
de Berichte des Haupt- und Wirtſchaftslaſſterers. Herr Max 
Born als Mitglied der Reviſtonskommiſſton ae in ſei⸗ 
dem Protokoll die verleſenen Kaſſabeſtände. Nachdem Herr 
Willi Drewitz gls aktives Mitglied in den Verein aufgenom⸗ 
men wurde, entlaſtete man die alte Verwaltung. Nach anbe⸗ 


laglicht auf 


Fumter Pauſe ſollten die Neuwahlen vorgenommen werden. 


och kam es hlerbei zu keinem poſitiven Reſultat. Herr A. 
anal, der arbeitätüchtige und arbeitsfreudige Vorſtand, 
kankte kategoriſch für ſein Mandat. Nach langem hin und her 

urde man ſich einig, die Verſammlung zu vertagen. Es 
durde eine Kommiſſton, beſtehend aus 8 Herren gewählt, die 
ö de Kandidatenliſte bis zum Termin der Sitzung (9. März 
I Js.) anfertigen ſoll. Zur Kommiſſion gehören: Elſtermann 
J. Pfeifer G., Schwarz R., Klint B., Wihan, Blin, Herbrich 

Starke. Die Sitzung endete um 1 Uhr nachts. 
N Das charakteriſtiſche bei dieſer Verſammlung war, daß 
leſelbe aus Mangel an Kandidaten für den Vorſtand vertagt 
5 rde. Immer wieder können wir die betrübende Tatſache 
tätigen, daß es in unſerem Vereinsleben nur gang wenig 
löbeitsfreudige Männer gibt. Doch hierin muß Wandel ein⸗ 
teten. Wir dürfen, wenn es ſich um für unſer Volkstum 
ichtige Angelegenheiten handelt, nicht Lauheit zeigen. Hof⸗ 


Erſehntes Glück. 


Roman von Alfred Schirokauer. 
5 5 Fortſetzung) 
ales les hat keinen Zweck“, wehrte er. „Ich glaube Ihnen 


„Sie nicht wollen leſen?“ 
Nein.“ 


U 


: Emmen. raffte mit einer zornigen Geſte die Papiere zu⸗ 


„Dann ich ſchicken an der Frau die Briefe“, drohte ſie. 


f „Das wäre eine ſtrafbare Erpreſſung“, warnte Röhn 


Pal 


. 


. 


„Das mir fein gleich, wenn ich komme in Gefängnis. Ich 
nicht' fein geweſen drei Jahre lang Geliebte von alten häß- 
lchen Mann und nun wieder hungern. Ich —“ 
Da klopfte es an der Tür zum Wartezimmer. 
zu Daun hob die Hand, 255 erregten Redeſtrom der Ruſſin 
22 en, und ging zur Tür. 
Draußen ſtand ein junger blonder Hüne. 
don We verzeiht“ rief er erſchreckt. „Ich glaubte, du wäreſt 
ein.“ 


Tür Nöhn trat in das Wartezimmer und ſchloß hinter ſich die 


abh era eraeiß, bat Erwin Owen wieder. „Ich wollte dich 


tag Ich bin ſofort fertig“, nickte Röhn. 


Was haſt du 
aülber getrieben, lieber Junge?“ — 5 


| börudnzwiſchen hatte Maria Fjodorowna glühend vor Em⸗ 


kart 


1 


8 auf dem Scheine. 


ug an dem Schreibtiſch geſtanden Da fiel ihr Blick auf 
fine Veltkarte erſter Klaſſe "ah Münden. Ohne Willen 
Dann trat ihr dieſe Bettkarte ins Be⸗ 
charfen Auen laſen Dr. Röhns Namen 
D Sie griff die Karte auf, las ſie bedachtſam. 
den T 


ae, de 


a ging die Tür. Raſch legte ſie den gelben Zettel auf 
iſch zurück. 
Dr. Röhn trat ein. 


De Rulfin lächelte hn degelmnisvan zu. Er jtrih i 


Lodzer Bollszeitung 


fentlich 
Männer. 


Im deutſchen Lehterverein. Auch unſere Volksbildner 
hatten am Sonnabend ihren Jahresabſchluß. Die Si ung 
eröffnete um 8.30 der tüchtige Vorſitzende, Herr E. Gollnik. 
Verſammlungsleiter war Herr Schüß E. Ihnen aſſiſtierten 
Utta und Hoffmann. Das Protokoll führte Michel G. Die 
Erledigung der Tagesordnung wurde in üblicher Weiſe vor⸗ 
genommen. Im Mittelpunkt des vom Schriftführer R. Meyer 
erſtatteten Tätigkeitsberichts ſtand die mit Erfolg abgehaltene 
Pädagogiſche Woche. Ein Schlagwort und doch das beſte 
Reklameſchild, ja die Krone der geſamten Tätigkeit. Durch 
die Pädagogiſchen Wochen hat ſich unſer Lehrerverein eine 
Grundlage geſchaffen, die in Annes Bildungsarbeit uner⸗ 
ſchüttert daſteht. Auch die Lachabende haben ihre Tradition 
erhalten. Willi Damaſchke, der wiederum in dieſem Jahre 
intereſſenlos nach Lodz kam, hat die 1805 der Gönner des 
Lehrervereins um ein Bedeutendes vergrößert . Der Verein 
organiſierte einen gemiſchten Chor, der unter der Leitung 
des Lehrers Henke ſteht. Die Herren Klim und Utta hielten 
zwei auf das Schulweſen unſres Landes ſich beziehende Vor⸗ 
träge. Wenn auch die Vereinsabende nicht zahlreich beſucht 
waren, wenn auch der a e die Lauheit geißelte, ſo 
müſſen wir troß alledem mit vollſter Anerkennung auf unfren 
Lehrerverein blicken. Die Arbeit des deutſchen Lehrervereins 
iſt nicht geräuſchvoll und marktſchreieriſch; fie ift ſtill, aber 
planmäßig und von nicht zu unterfchägender Bedeutung für 
unſre deutſche Schule. Der Lehrer arbeitet heute aufreibend, 
anormal, denn ſein ſchweres Daſein diktiert ihm Sklaven⸗ 
laſten. Es iſt daher erklärlich, wenn das Leben im Verein 
mehr ſtillere Formen 
feſt, daß der treue Mitgliederſtamm des Lehrervereins trotz 
aller Wirrſale die Treue ſeiner Fahne halten werde. Das 
Reſultat der vorgenommenen Neuwahlen iſt folgendes: Prä⸗ 
ſes — E. Gollnik, Beiſitzende — Klim, Hoffmann, Follak, 


erhalten die Trinitatler wieder tüchtige führende 
Rech. 


trägt. Das eine ſteht aber bei allem 


Dienstag, den 19. Februar 1929 


Mallzahn und Utta, Schriftführer — Golz A. und Frl. 
Schindler, Kaſſierer — Roſſal und Rahts G., Bücherwarte — 
Schütz E. und Meyer R., Wirte — Rückert und Frl. Schind⸗ 


ler H., Reviſionskommiſſion — Weiß, Fulde und Kaus. 
Red). 
Damenabend im Commisverein. Morgen, Mittwoch, 


veranſtaltet die Damenſektion des Commisvereins im Ver⸗ 
einslokale an der Al Kosciuszki 21 einen großen Damenabend. 
Da zu dieſer Veranſtaltung auch ein gutes Programm vor⸗ 
bereitet iſt, ſo ladet die Damenſektion die geſch. Vereinsdamen 
u dieſem Abend herzlichſt ein. Auch Gäſte find gern ge 
Nen. Beginn um 8 Uhr abends. 

Vom dramatiſchen Abend des Jünglingsvereins. Am 
Sonntag, den 17. Februar, fand der große dramatiſche Abend 
im Jünglingsverein der St. Johannisgemeinde ſtatt. Dieſe 
Aufführung hatte lebhaftes Intereſſe hervorgerufen, ſo daß 
der Saal des Jünglingsvereins dicht überfüllt war. Viele 
mußten ſogar umkehren und konnten deswegen der Auffüh⸗ 
rung nicht beiwohnen. Pünktlich um 5 Uhr begann der dra- 
matiſche Abend mit einem Poſaunenvortrag. Hierauf hielt 
Konſiſtorialrat Paſtor Dietrich eine Anſprache, in welcher er 
betonte., daß kraftvolles Chriſtentum die Forderung der Zeit 
an alle Bekenner dieſer Religion ſei und ganz beſonders das 
männliche Geſchlecht müſſe zu ſolch einem zielbewußten 
Chriſtentum der Tat ſich hindurchringen. Nachdem die Ge⸗ 
meinde ein Lied unter Poſaunenbegleitung gelungen hatte, 
begann die Aufführung des achtaktigen Volksſchauſpiels von 

Rauter: „Das Vaterunſer“ oder „Unſchuldig zum Tode 
verurteilt“. Die Darſteller und Darſtellerinnen hatten ihre 
Rollen ſehr gut einſtudiert und boten ganz Vortreffliches. 
Die weiblichen Rollen waren von Mitgliedern des Jung⸗ 
frauenvereins und zwar von Frl. Dieiner, Frl. Hauſch, Frl. 
Riſchkow, Frl. Neumann und Frl. Bendinger beſetzt, wäh⸗ 
rend die männlichen Rollen von Mitgliedern des Jünglings⸗ 


rr Rr 


Verbprobiantierung durch Flugzeug. 


Nothilſe für die Leuchtturmwärter der vereiſten See. 
Im Auftrage der deuſchen Reichsregierung verproviantieren die an der Oſtſee ſtationierten Flugzeuge während 


der Froſtzeit die eingefrorenen Schiffe und ſämtliche vom 


über die Stirn, feine Gedanken zu ſammeln. Da hauchte ihm 


von ſeiner Hand ihr exotiſches Parfüm entgegen, das von 
ihrer Begrüßung an der Handfläche haften geblieben war, 
bigarr und aufregend. 

„Ja,“ ſagte er zerſtreut und von der langen Sprech⸗ 
kunde eme „wovon ſprachen wir doch gerade?? 

„Sie hatten geſprochen grade von Erpreſſung,“ half ſie 
zuvorkommend, immer noch geheimnisvoll lächelnd. 

„Richtig. Und nun nehmen Sie mal Vernunft an, meine 
gnädige Frau. Laſſen Sie Ihre hübſchen Hände von ſolch 
häßlichen Dingen. Ich bitte Sie, Frau Iſajeff, Sie haben 
es doch wahrhaftig nicht nötig, Gemeindeiten zu begehen. 
Eine Frau wie Sie braucht ſich doch nicht an die tote Ver⸗ 
gangenheit zu klammern. Für Sie gibt es doch wohl genug 
lebendige öglichkeiten!“ 5 

Er blickte ſie ermunternd, anſpornend an. 

„Meinen Sie?“ fragte fie kokett. „Nun, wenn Sie, der 
große Advokat, mir ſagen, ich böſe, ſchlechte Frau Ihnen ſol⸗ 


leiten.“ 

Er hob überraſcht ob ihrer raſchen Sinnesänderung und 
Gefügigkeit den Kopf. 

„Jetzt Sie ſtaunen doch, obwohl Sie das Staunen haben 
verlernt, wegen meinem Gehorſam zu Ihnen“, trium⸗ 
phierte ſie. 

„Ich muß allerdings zugeben —“ . 

„daß ich bin für Ihnen ein Rätſel“, fiel ſie mit einem 
ſchalkhaften Augenzwinkern ein. 

„Deſſen einfachſte Löſung wäre, an Ihr beſſeres „Ich“ 
u glauben. Aber das tue ich — offen geſtanden — nicht. 
Hinter Ihrer Nachgiebigkeit liegt irgendeine Abſicht.“ 

Sie lachte klingend. „Vielleicht werden Sie erraten bald 
dieſe Abſicht. Guten Abend, Herr Advokat.“ 

Sie reichte ihm verſchmitzt lächelnd die Hand. 5 

„Guten Abend, ſchöne Sphinx“, ſcherzte er, nahm ihre 
zn und fühlte einen geheimen, bedeutungsvollen, zärtlichen 
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| 
Schon während Röhn zur Tür des Warteraumes ſchritt, | 
war dieſe Vertraulichkeit und ihre Urheberin ar? Sainer Teil⸗ 


en. 3 werde warten, ob es gibt für mir — lebendige | 
ögli 


Feſtland abgeſchnittenen Leuchttürme. 


nahme und ſeiner Beachtung ausgeſchaltet. Trotz ihres .fej- 
ſelnden problematiſchen Weſens, ihrer raſſigen Schönheit, 
ihrer kosmopolitiſchen Eleganz war die Ruſſin in dieſem 
frauenverwöhnten Sprechzimmer doch nur eine Alltagser⸗ 
ſcheinung. enn ſich die Tür hinter dieſen Damen ſchloß, 
waren ſie menſchlich für Rhön erledigt und nur noch Objekte 
ſeiner juriſtiſchen Fürſorge. 

„So,“ rief er mit einem lauten Seufzer der Erleichte⸗ 
rung, „jetzt kann ich dich richtig begrüßen, alter Junge.“ 

Er ſtreckte Erwin Oven beide Hände entgegen. 


Die beiden Männer waren entfernte Vettern, darüber 
hinaus aber verband ſie eine erprobte Freundſchaft, die auf 
Ovens Seite eine ſtarke Doſis Dankbarkeit enthielt. Er hatte 
in ſehr jungen Jahren ein gewaltiges Montanwerk Weſtfalens 
als Erbe eines genialen Vaters übernehmen müſſen. Ja der 
Unſicherheit und dem Zagen der plötzlichen Verantwortung 
hatte er ſich an den verwandten Anwalt in Berlin gewandt, 
deſſen Ruf von Tag zu Tag 1 855 Weitſchauend hatte Rhön 
den jungen Mann weniger durch kluge Rechtsberatung als 
dadurch gefördert, daß er ihm Selbſtvertrauen und Führer⸗ 
willen einflößte, ihn mehr mit ſeiner ſuggeſtiven Perſönlich⸗ 
keit beeinflußte, als ihn mit feinem juriſtiſchen Feingefühl 
unterſtützte. So war mit den Jahren eine vertrauensvolle 
Freundſchaft, bei Oven eine blind verehrende Verherrlichun; 
erwachſen. 


Sie ſchüttelten ſich kräftig die Hände. Der Weſtfale 
überragte die hohe Geſtalt des Anwalts beträchtlich. Er war 
breit, urwüchſig, blond und reckenhaft. Neben dem vorneh⸗ 
men ſchlanken Freunde wirkte er — trotz ſeiner eleganten 
Kleidung — wie ein Hinterwäldler. Die blauen Augen in 
ſeinem hübſchen offenen Geſicht waren unſchuldig, jungenhaft 
und ernſt. Er war fünfundzwanzig, dreizehn Jahre jünger 
als der Anwalt. a 

„Du mußt mich noch einen Augenblick entſchuldigen“, 
bat Röhn. „Dann fahren wir nach Hauſe, ziehen uns um und 
ſauſen hinaus nach Wannſee.“ 

Oven zögerte. 

„Ja, Wolfgang, kann ich denn da ſo mir nichts, dir nichts 
mitkommen?“ fragte er voller Bedenken. 


(Fortſetzuna folgt.) 


Mr. #3 (Beiblatt 
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vereins, von den Herren L. Geiſler, H. Biedler, A. Steier, 
Schumm, E. Geisler, Schaub, Grams, Fulde, Koricki, Hertel 
und Kaspari vertreten wurden. Da die Geſamtdarſtellung 
eine ſehr gute war, wurde ſie von den Erſchienenen mit gro⸗ 
bem Beifall aufgenommen. Nächſten Sonntag wird dieſes 
Poltsſtück noch einmal aufgeführt werden. Auch iſt dieſer 
zweite dramatiſche Abend mit einer Männerverſammlung 
verbunden. 


— — 


Kunſt. 
Stüdtiſches Theater. 


„Hinkemann“ 
Tragödie von Ernſt Toller. 


Der rückſichtsloſe Kämpfer, der auf die Barrikade 
ſteigt, um die abſolute Freiheit zu erkämpfen, das iſt 
Toller! 

Der rückſichsloſe Kritiker ſeiner Zeit, der gewaltige 
97 Bildner, dem kein Problem zu ſchwierig, zu gewagt iſt, der 
* aus dem Zeitlichen zum Abſoluten ſtrebt, das iſt Toller! 

Der wirklich Moderne, der nicht Neues zu ſuchen 
braucht, dem das Neue natürlicherweiſe aus allen Poren 
ſprießt, das iſt Toller! 

Die Aufführung des „Hinkemann“ iſt für Lodz nicht 

nur eine literariſche Großtat, ſondern Ereignis! 

Hinkemann war ein ſtarker, lebensheißer Mann, als 
er, der Gardiſt, in den Krieg zog. Eine ſonderbare Ver⸗ 
wundung reißt ihn aus dem eiſe des gewöhnlichen Le⸗ 
bens. Die Kugel, die ihn trifft, hat ſeine Entmannung zur 
Folge. Nichts ſchmerzt ihn ſo ſehr, als die Lächerlichkeit, 
der er ſich preisgegeben ſieht. Die rohe Menſchheit, die 
ihr Mitgefühl bei allerlei Verkrüppelungen äußert, lacht 
um Zerſpringen, wenn ſie von der Tragödie Hinkemanns 
hört. Seine Frau verfällt den menſchlichen Trieben, ſie 
wird untreu. Auch das iſt ihm nicht das Schlimmſte. Das 
Schlimmſte iſt die Lächerlichkeit ſeiner Lage. 

Nach Toller iſt das Schwerſte, was uns der Krieg 
gebracht, die Entmannung unſeres Geſchlechts. Die In⸗ 
validen marſchieren mit ihren Drehorgeln auf Kommando, 
als wollten ſie nochmals „Frankreich ſiegreich ſchlagen“. 
Das Elend ſpricht von techniſchem Fortſchritt, die Parteien 
ſchwören weiter auf ihre Programme, aber keiner weiß 
Erlöſung aus der lächerlich grauſamen Entmannung, der 
die Welt verfallen iſt. Hinkemanns Frau ſtirbt durch 
Selbſtmord, weil ſie aus dem Dilemma „Leben und Frucht⸗ 

Br ofigleit” leinen Ausweg weiß. Das Geſunde ſtirbt an der 
Seite des Krankhaften. . f 

So ſieht Toller die Welt. So ſieht er ſie mit Recht. 
Alles um uns iſt fruchtlos, unmannbar, lächerlich, tödlich. 

Mo iſt die Erlöſung? 

Die Vorſtellung darf im großen und ganzen als ge⸗ 
„ lungen bezeichnet werden. Die Schwierigkeiten der Deko⸗ 
ration waren im engen Rahmen der Möglichkeit unſerer 
Bühne einigermaßen gelöſt. Die Regie wirkte verſtänd⸗ 
nisboll, bis auf die Schlußſzene, die etwas zu abgehackt 
war. Socha gab einen über Erwarten guten Hinlemann. 
Sein Erfolg war redlich verdient. Leider waren alle übri⸗ 
gen Rollen, wenn nicht gerade ſchlecht, ſo doch blaß aus⸗ 
gefallen. Hier iſt nachzuholen. Ein tieferes Hineindenken 
und Hineinfühlen in Toller iſt mö lich und damit auch ein 
ſtärkeres Spiel. Auszunehmen it Znicz als Zirkus⸗ 
direktor. Die draſtiſche Szene, in welcher er Hinkemann 
für 80 Mark die große Nummer aufzwingt, Ratten und 
Mäuſen das Genick durchzubeißen, und die Art der Ankün⸗ 
digung dieſer Nummer, war dem Dichter gut abgelauſcht. 
Auch die Maſſenſzenen waren befriedigend. 
Firlür die Aufführung des „Hinkemann“ gehört der Di⸗ 
rektion Anerkennung. Ob der materielle Erfolg des 
Stückes die Erwartungen erfüllen wird, wagen wir nicht 
vorauszuſagen. Den einen Wunſch hätten wir noch, näm⸗ 
lich, daß für die Arbeitervorſtellungen ein tüchtiger Prele⸗ 
gent gefunden wird, damit unſere Arbeiterſchaft den Dich⸗ 
ter verſtehen und genießen lernt. Int. 
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Die Zerſtörungen der Donau bei Wien. 
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Verhängnisvoller Eisgang. 


Aus dem Reiche. 


Senſationelle Flucht aus einem Militär⸗ 
5 gefüngnis. 1 


Die Verwaltung des Lemberger Miliärgefängniſſes 
in der Zamarstynſkiſtraße teilte der Gendarmerie mit, daß 
in der vergangenen Nacht aus dem Militärgefängnis zwei 
Häftlinge durch einen kunſtvoll augelegten Tunnell ent⸗ 
ſprungen ſeien, den ſie unterhalb ihrer Schlafſtelle ange⸗ 
legt hatten. Die Unterſuchung ergab, daß die beiden ent- 
wichenen 1 eg Jan artyniak und Robert 
Kaliszezal, die Flucht von langer Hand vorbereitet hatten 
und daß die Arbeiten an dem unterirdiſchen Gang min⸗ 
deſtens zwei Wochen in Anſpruch genommen haben müſſen. 
Die einem ſtrengen Verhör unterzogenen Zellengenoſſen 
der Entſprungenen wollen von den Vorbereitungen nichts 
gewußt, noch gemerkt haben. 


— 


Naubmord an einom Poſener 
Viehhändier 


Am Sonntag vormittag wurde auf den Feldern in 
der Nähe des Schlachthofes ein Viehhändler aus der Woje⸗ 
wodſchaft Poſen mit einer ſchweren Schädelverletzung auf⸗ 
gefunden. Die Ermittelung ergab, daß der Viehhändler 
noch am Sonnabend in Königshütte geſehen worden war. 
Der Ueberfallene hatte ungefähr 30 000 Zloty bei ſich, von 
denen die Hälfte fehlte, während er den Reſt des Geldes 
ſo gut bei ſich verſteckt hatte, daß es von den Räubern nicht 
gefunden wurde. Von den Tätern fehlt jede Spur. 


— 


Pabianiece. Der verhängnisvolle große 
Geldſchein. Am 24. Oktober v. J. kam zu dem Se⸗ 
kretär des Finanzamtes in Pabianice Wladyslaw Soleſki, 
der Friſeur Joſeph Kurczewſki aus Pabianice, der rück⸗ 
ſtändige Steuern bezahlen wollte. Er händigte dem Se⸗ 
kretär einen Schein über 500 Zloty ein und bat, davon 
101 Zloty abzuziehen. Soleſti erklärte aber, daß dem 
Finanzamt die Summe von 185 Zloty zukomme, und daß 
er dieſes Geld abziehen werde. Zwiſchen beiden kam es 
zu einem ſcharfen Wortwechſel, während deſſen Kurczewfki 
unter die Mappe gegriffen haben ſoll, unter der ſich neben 
anderen Geldern der 500-Bloty-Schein befand, um dieſen 
an ſich zu nehmen. Außerdem ſoll Soleſki einen Fauſt⸗ 
ſchlag ins Geſicht erhalten haben, wobei Kurczewſti ge⸗ 
rufen haben ſoll, daß der Sekretär ein Dieb ſei. Geſtern 
hatte ſich Kurczewſki vor dem Lodzer Bezirksgericht zu ver⸗ 
antworten, vor dem er ſeine Schuld nicht eingeſtand, ſon⸗ 
dern erklärte, gegen die Abnahme des Geldes proteſtiert 
zu haben. Darauf habe er von dem Sekretär einen Schlag 
ins Geſicht erhalten und in der Notwehr ſelbſt sugelöle- 
gen.. Das Gericht verurteilte Kurczewſki zu einem Monat 
Gefängnis wegen tätlicher Beleidigung eines im Dienſt 
befindlichen Beamten und zu drei Wochen Gefängnis 
weegn Beleidigung. Beide Strafenwurden in einen Monat 
Gefängnis zuſammengezogen. 5 (9) 

Alexandrow. Die diesjährige Generalverſammlung 
der Ortsgruppe der D. S. A. P. wurde mit dem Vortrag 
„Kommunismus und Arbeiterſchaft“ von Gen. Kociolef 
eingeleitet. Den hochintereſſanten Ausführungen dieſes 
Genoſſen folgten die zahlreich erſchienenen Parteimitglie⸗ 
der und Jugendgenoſſen mit Spannung und zollten dem 
Redner nach Schluß wohlverdienten Beifall. Es iſt 


— 


nur zu bedauern, daß wir in Alexandrow nicht öfter olche 


und ähnliche Vorträge zu hören bekommen. Es folgten 
ſodann die Tätigleitsberichte der Verwaltung der Orts. 
gruppe: Die Entlaftung wurde einſtimmig durchgeführt. 

ie Neuwahl ergab 1 Reſultat: 1. Vorſißender: 
Gen. K. Bachmann; 2. 10 8 Gen. A. Krüger; 1. 
Schriftführer: Gen. B. Scheller; 2. Schriftführer: Gen. 


3. Lorentz; 1. Kaſſierer: Gen. A. Eiſenak; 2. Kaſſierer: G. 
Drooſe; Parteiwirt: Gen. R. Kleiber; Reviſionskommiſ⸗ 


Der Rhein bei Köln. 
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fon: Th. Koch, Th. Genzior und H. Thiem. — Der neu⸗ 
gewählte Vorſitzende forderte nun die Anweſenden auf, 
auch die neue Verwaltung tatkräftig zu unterſtützen, damit 
das Leben in der Ortsgruppe ſtärker pulſieren möchte. 


Tomaſchow. Die Krankenkaſſenwahlen. 
Wie wir erfahren, wurden die Wahlen in die Krankenkaſſe 
von Tomaſchow vom Hauptverſicherungsamt in Warſchau 
auf den 12. Mai feſtgeſetzt. (p) 

Radomſt. Schadenfeuer. In dem Anweſen 
des Bauern Joſeph Michalowſki im Dorfe Budzow, Gem.: 
Maliszyn, Kreis Radomſt, entſtand in der geſtrigen Nacht 
ein Feuer, das ſich mit großer Schnelligkeit ausbreitete. 
Es wurde bedeutender Schaden verurſacht. Das Stroh⸗ 
dach, 11½ Feſtmeter Getreide, 1½ Feſtmeter Mehl und 
ein Wagen wurden ein Raub der Flammen. — In dem 
Dorfe Biala, Gem. Rzonsnia, Kreis Radomſk, geriet das 
Gehöft des Roch Walaſik in Brand. Obgleich bald darauf 
einige Feuerwehren aus der Umgegend eintrafen und ſich 
die Dorfbewohner an der Rettungsaktion. beteiligten, ſiel 
die Scheune, der Sall, ein Pferd, eine Kuh und andwirt⸗ 
ſchaftliche Geräte dem Feuer zum Opfer. Der Schaden be⸗ 
trägt gegen 3000 Zloty. — In dem Dorfe Wola Wir 
wiecka, Gem. Zamosc, Kreis Nadomif, brach ein Feuer 
aus, das die Scheune und den Stall des Bauern Mar 
Zabrowſli einäſcherte. Der Schaden beträgt 1200 Zloty. 


Brieftaſten. 


dunſta⸗Wola. Anonyme Zuſchriften werden von uns 
grundſätzlich nicht veröffentlicht. 
— — ner 


Nadio⸗Stimme. 


Für Dienstag, den 19. Februar: 


i Polen. 
Warſchau. f 
12.10 Schallplattentonzert 
Orcheſterkonzert, 18.50 8 
„Tannhäuſer“. 
Kattowitz. 
12.10 und 16 Schallplattenkonzert, 17.55 Orcheſterkon 
zert, 18.50 Verſchiedenes 19.20 Oper: „Tannhäuſer“. 
Krakau. } 
11.56 Fanfare, danach Warſchauer Programm. 
Poſen. 
13 Zeitzeichen, 
zert, 18.50 Verſchiedenes, 
22.45 Tanzmuſik. 


16.15 Kinderſtunde, 17.50 
erſchiedenes, 19.20 Oper: 


Schallplattenkonzert, 17.55 Orcheſterkon 
19.20 Oper: „Tannhäuser , 


Ausland. 

Berlin. a ? 

11 und 14 Schallplattenkonzert, 16.30 Brahms: Sonate 
F⸗Moll, anſchl. Unterhaltungsmuſik, 20 Komödie: „ 2 
ſeſſor Bernhardi“. 

Breslau. . 

12.20 und 13.45 Schallplattenkonzert, 14.35 
ſtunde, 16.30 Konzert, 20.15 Florizel von Reuter 

Frankfurt. ’ 

13.30 Schallplattenkonzert, 15.05 Jugendſtunde, 
Ballettmuſik und Tanzlieder, 20.15 Militärkonzett, 21. 
Trauerfpiel: „Oedipus, der Herrſcher“. i 

Hamburg. 

11 Schallplattenkonzert, 12.30 und 14.05 Konzert, 
Franz Lehar, 18.5 Tanztee, 20 Der Negerhimmel. 
Phonomontage, 22.45 Konzert. 

Köln. 


konzert, 15 Kinderſpielſtunde, 15.40 Kindertheater, 
Veſperkonzert, 20 Hahn in Ruh. 

Wien. 4 
11 Vormittagsmuſik, 16 Nachinittagstonzerl, 1 
Muſilſtunde für Kinder, 20.05 Liederabend. 20.40 

tiümlicher Abend. 


Kinder 
geigt. 


16.18 
Eine 
N 1 
10.10 und 12.10 Schallplattenkonzert; 13.06 Mit 


7.40 
Bol? 
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Europas Abenteurer: 


Prahtzicher in Alien, 


Der Aufwiegler der Afghanen. — Oberſt Lawrence, der „ungekrönte König von Arabien“. 
Trebitſch Lincoln, Quäker, Mandarin und Spion. — Der „Generaliſſimus des lebenden Buddha“. 


Ein Kranz von Anekdoten und Legenden hat ſich ſchon 
jetzt um einen noch ziemlich jungen Mann gerankt, den ſeine 
Gegner mit einer gewiſſen Bewunderung den größten Spion 
der Welt neunen; es iſt Oberſt E. T. Lawrence, der den 
Auſſtand in Afghaniſtan angeſtiftet haben ſoll, und der jetzt 
non den Engländern in die Heimat zurückberufen worden iſt. 
Wer den Lebenslauf des früheren engliſchen Offiziers kennt, 
mird nicht daran zweifeln, daß ihm ein ſolches Unternehmen 
zuzutrauen iſt. Zwar behaupten die Engländer, Lawrence 
ſei ſeines militäriſchen Ranges entkleidet worden und diene 
jetzt als einfacher Soldat im indiſchen Heer. ()) Die Ein⸗ 
geweihten aber lächeln, denn ſie wiſſen, daß England nie 
einen Mann fallen laſſen wird, der ihm fo wichtige und 
wertvolle Dienſte geleiſtet hat. Als Student der orienta⸗ 
liſchen Sprachen hatte Lawrence längere Zeit in Arabien 
gelebt, um die Dialekte der Eingeborenen an Ort und Stelle 
zu ſtudieren. Im Jahre 1914 keörte er nach London zurück, 
um ein umfangreiches Werk über die Ergebniſſe ſeiner Reiſe 
zu ſchreiben. Da brach der Krieg aus, und als nach einigen 
Jahren der Kriegsſchauplatz im Orient immer wichtiger 
murde, forderte das britiſche Hauptquartier in Kairo dritte 
end Mitarbeiter an, die die arabiſche Sprache beherrſchten. 

dan wurde auf Lawrence aufmerkſam und ſtellte ihn an 
die Spitze einer Dolmetſcherſchule, die in Kairo errichtet 
worden war. 

Dieſer Poſten genügte aber dem Ehrgeiz des jungen 
Menſchen nicht. Eines Tages verſchwand er ſpurlos, und erſt 
ſpäter hörte man, daß er ſich in die arabiſche Wüſte zum 
Emir Felſult begeben hatte, den er von feinem Studien⸗ 
aufenthalt her kannte. Mit ungeheurer Zähigkeit und 
Euergie gelang es Lawrence, 


die arabiſchen Stämme gegen die Türken auſzuwiegeln 


und fie zu veranlaſſen, einen Kleinkrieg gegen die Mittel- 
mächte zu führen. Das war keine leichte Aufgabe, denn dle 
einzelnen Führer waren ſehr eiferſüchtig auf einander, und 
es bedurfte großer Geſchicklichkeit, um ſie alle zu einem 
Kampfblock zuſammenzuſchweißen. Lawrence hatte dennoch 
Erfolg; als er als Sieger in Damaskus einzog, nannte man 
ihn den „ungekrönten König von Arabien“, Es ſpricht für 
den Menſchen Lawrence, daß er für ſeine Gegner, die er mit 
aller Energie bekämpft hatte, ſpäter in ſeinem Buch „Auf⸗ 
ruhr in der Wüſte“ Worte höchſten Lobes fand. Mit großem 
Idealismus ſetzte er ſich während der Friedensverhand⸗ 
lungen für die Araber ein. Er ſchuf ſeinen arabiſchen 
Freunden „Königreiche“ und verſocht ſanatiſch die Intereſſen 
der Wüſtenſöhne. Durch ſeine ungeheure Kenntnis in allen 
Dingen, die den Orient betrafen, wurde Lawrence der eng⸗ 
liſchen Regierung unentbehrlich. Während der Friedens⸗ 
verhandlungen wurde er ſogar zu den Sitzungen des eng⸗ 
liſchen Kabinetts zugezogen, und er benutzte dieſe Gelegen⸗ 
heit ‚einzelne konſervative Miniſter durch ſein burſchikoſes 
Weſen in Aufregung zu verſetzen. 
Als es in Europa wieder ruhiger geworden war, verließ 
der Abenteurer wieder feine Heimat, wo er durch die orien⸗ 
taliſche Tracht, die er oft anzulegen pflegte, viel Auſſehen 
au re a nen aus England, tauchte bald dar⸗ 
auf IM Indlen auf, und zuletzt hat man ihn in Afghaniſtan 
beobachtet. In dieſem Abenteurer, der zugleich Gelehrter, 
Soldat und Dinlomat iſt, beſitzt England einen Agenten von 
unſchätzbarem Wert, den es gern einſetzt, wenn es ſich um 
eine beſonders ſchwierige Miſſion im Orient handelt. 
Während Lawrence ſtets aus Idealismus gehandelt 
geben neh waren bei einem anderen großen Abenteurer 
eifellos 


immer ſehr egoiſtiſche Motive ausſchlaggebend. 


Trebitſch⸗Lincoln half denen, hie den größten Gelb. 
beutel haben, und kümmerte ſich wenig darum, welche idea⸗ 
liſtiſchen Ziele feine Brotherren verfolgten. Ignaz Trebitſch, 
ein geborener Ungar, ging frühzeitig nach Amerika und war 
dort Schuhputzer und Kellner. Seine große Intelligenz und 
ſeine nicht geringe Skrupelloſigkeit führten ihn bald in 
ozjiale Höhen. Eines Tages hielt es der geſchäftstüchtige 

ann für vorteilhaft, Quäker zu werden, doch hatte er ſich 
it erden da er auf diefem Weg nicht die erhofften Er⸗ 
olge errang. Nun wurde Trebitſch proteſtantiſcher Seel⸗ 
ſorger, nannte ſich Trebitſch⸗Lincoln, bekam Eingang in die 
vornehme Geſellſchaft, mußte aber ſchließlich wegen einer 
Skandalgeſchichte fliehen. Er wandte ſich nach England, wo 
er als anglikaniſcher Prieſter die Gunſt des Erzbiſchofs von 
Canterbury gewann. Im Jahre 1912 wurde er ins Unter⸗ 
baus gewählt, und damals prophezeite man dem Ungarn, 
daß er in abſehbarer Zeit die Peerswürde erlangen würde. 

Der zukünftige Lord konnte aber von feinen alten Ge— 
wohnheiten nicht laſſen; er verübte umfangreiche Schwin⸗ 
deleien und entging der gerichtlichen Verfolgung nur da⸗ 
durch, daß er als Feldprediger bei Ausbruch des Krieges 
an die Front ging. Trebitſch war 


ein Genie in der Verknüpfung vielſeitiger Geſchäfte; 


er nutzte ſein Amt zu Spionagezwecken aus, ohne ſich darauf 
zu beſchränken, die Aufträge feiner engliſchen Vorgeſe ben, 
auszuführen. Als man ſeinen Machenſchaften auf die Spur 
kam, floh er nach Amerika, wo er als Kaufmann leble. 
Wechſelfälſchungen brachten ihn ins Gefängnis; daun wurde 
er an England ausgeliefert, wo er wegen Spionage noch⸗ 
mals eine längere Strafe verbüßen mußte. Kaum wieder in 
Freiheit geſetzt, entwarf der Abenteurer einen neuen 
Schlachtplan. Er reiſte nach Deutſchland, verſchaffte ſich Zu⸗ 
gang zu umſtürzleriſchen Kreiſen und half den Kapputſch 
vorbereiten. Die Würde eines Preſſechefs der neuen Regie⸗ 
rung verlor er aber bald wieber, und als der Staatsſtceich 
zuſammengebrochen war, flob er mit Sberſt Bauer nach 
Süddeutſchland. 


Zwiſchendurch verſchaffte er ſich wieder einige Mittel, in⸗ 
dem er gefälſchte Dokumente an das Ausland verkaufte. 
un wurde Trebitſch⸗Lincoln der deutſche Boden zu heiß: 


er ging nach Budapeſt, wo es ihm aber such nicht gefiel, und 


eines Tages erfuhr Europa, daß d- Abenteurer — cine⸗ 
ſiſcher Mandarin und Vertrauter des Diktators der Man⸗ 


lautet. des Generals Wu⸗Pei⸗Fu, geworden mar. 
er 


eine Artikellerie zu hohen Preiſen an einen amerikaniſchen 
Zeitungskonzern verkauft 


lte, floh er in ein Buddhiſtenkloſter und lebte dort als 
küuch, bis ihn die Nachricht erreichte, daß ſein Sohn in 
ndon hingerichtet werden ſollte. Unverzütlich reiſte er 
ns England, die engliſche Re rung geſtatſete ihm ober 
nicht, das Land zu betreten. Er mußte wieder umkehren, 
„ bat man nichts mehr von ihm gehört. 
„Ueberragenden Einfluß auf die chineſiſche Politik beſaß 
aune Zet Mine: Borodin, Pr rufſiſche Berater der 

"fauzanierumg Er war wicht unt ein beſondert be⸗ 


Nach⸗ 


fähigter Diplomat, ſondern auch ein Organiſator großen 
Stils. Die Kuomintang befolgte faſt alle ſeine Ratſchläge, 
und ſchon glaubte man in Europa, daß die kommuniſtiſche 
7155 in China ſiegen würde — als Borodin plötzlich von den 
hineſen, denen er in ihrer ſchwerſten Zeit beigeſtanden 
hatte, ausgewieſen wurde. Mit Borodin zugleich ging der 
ruſſiſche General Galen, der die militäriſchen Operationen 
der Südarmee erfolgreich durchgeführt hatte. Galen war 
nach dem Weltkrieg nach Rußland gekommen, hatte in der 
Roten Armee gedient und war nach Orenburg entſandt 
worden, um gegen den weißruſſiſchen General Dutom zu 
kämpfen. Bald darauf erhielt der Offizier, der behauptete, 
ein Nachkomme des Fürſten Blücher zu jein, das Kommando 
über eine Divifton. 
wo er gegen Koltſchat kämpfte. Seine Energie und 
ſeine militäriſchen Kenntniſſe kamen den Chineſen zugute; 
als militäriſcher Bekkat des Generals Tſchiangkaiſchek beſaß 
Galen großen Einfluß, bis er zuſammen mit Borodin China 
verlaſſen mußte. 

Dem eee General Galen ſtand ein anderer 
Abenteurer gegenüber, der weißruſſiſche General Baron 
Ungern von Sternberg, der die ruſſiſchen weißen 
Truppen in der Mongolei befehligte. „Generalifſimus des 
lebenden Buddha“ nannte ſich dieſer Baron, der an alle 
aſtatiſchen Völker ein Maniſeſt erlietz und fie im Namen 
Buddhas gegen die „ſchlimmen Bolſchewiſtenteufel“ aufrief. 
won: mit dem Dalai⸗Lama in Tibet hatte er ſich in Ver⸗ 
bindung geſetzt, um ſich von bieſem beftätigen zu laſſen, daß 


1921 kam er nach dem Fernen Oſten, 


er für die Sache der Menſchlichkeit kämpfe. Nach einigen 
Erfolgen wurde Ungern von Sternberg von jeinen eigenen 
Offizieren verraten und an die Sowjetregierung aus⸗ 
geliefert. Er fand einige Zeit darauf in Transbaitalien 
den Tod, ohne daß ſich ſeine Träume erfüllt hatten, in denen 
er ſich bereits als „Vizekönig des Fernen Oſtens“ geſehen 
hatte. Dr. Franz Her bach. 


In Mexiko paſſiert allenlei. 
Das Verſprechen der Banditen, 


Der Schnellzug zwiſchen Guadalajar und Colima iſt von 

einer Bande mexikaniſcher Rebellen durch Dynamitbomben 
zum Entgleiſen gebracht worden. Die Lokomotive ſowie der 
Expreß⸗ und der Poſtwagen wurden aus den Schienen ge⸗ 
worfen. Es gab zahlreiche Leichtverletzte. Durch die ent⸗ 
ſchloſſene Haltung der militäriſchen Begleitmannſchaft des 
Zuges konnte der geplante Ueberfall auf die waffenloſen 
Paffagiere vereitelt werden. 


In der Ortſchaft Acapulco am Pazifiſchen Ozean treibt 
gegenwärtig ein Rebellenführer namens Calderon ſein ver⸗ 
brecheriſches Handwerk. Er überfällt an der Spitze einer 
kleinen Bande regelmäßig die Behördenbüros in dieſen Ge⸗ 
genden und hinterläßt jedes Mal in der Kaſſe einen Zettel, 
in dem er den Empfang der geraubten Summe beſtätigt und 
die Rückſendung des Betrages zuſagt. Der Bandit hat bis⸗ 
her ſein Verſprechen, das man anfangs nur als einen Ban⸗ 
ditenſcherz betrachtete, ſtets gehalten. So erhielten kürzlich 
die zuletzt überfallenen Bundesbehörden in der Ortſthaft 
Acapuleo die geraubten Summen bis auf den letzten Gen. 
tavo zurück. Der Geldſendung war ein Schreiben beigefügt, 
in dem ſich der Nondit Calderon auf ſein gegebenes Wort 
beruft und eine genaue Aufſtellung der von ihm mitgenom⸗ 
menen Beträge gibt. 
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Die Rache des Studenten. 


Die vergrabenen Töpfe. 


Ein Händler mit Altertümern, Möbeln, Vaſen, Büchern 
batte eine Anzahl antike tönerne Krüge billig erworben. 


Sie ſchienen ihm geeignet, irgendwelche Kunden kräftig her⸗ 
einzulegen. Er beſchloß, die Krüge in ſeinem Garten zu ver⸗ 
graben und beim Umgraben gewiſſermaßen eine Entdeckung 
zu machen. Um ein möglichſt hohes Alter der Krüge glaub⸗ 
haft zu machen, bat er einen armen Teufel von Studenten, 
auf dieſen Gefäßen eine lateiniſche Inſchrift anzubringen, 
aus der man erſehen könne, daß ſie Jahrtauſende alt ſeien. 
Der Student ſollte für dieſen „Scherz“ zwei Mark bekommen 
Fri der Händler hoffte, einige Zehntauſend daran zu ver: 
enen. 


Der Student gab ſich Mühe, eine entſprechende Inſchrift 


anzubringen. Er bekam ſeine zwei Mark und keinen Heller 
mehr. Die Töpfe wurden bei Nacht und Nebel vergraben. 


Eines Tages brachten die Zeitungen Notizen von dem 
prähiſtoriſchen Funde in des Händlers Garten. Gelehrte 
und Neugierige ſtellten ſich ein, den vollſtändigen Ausgra⸗ 
bungen beizuwohnen. 


Die Krüge wurden mit größter Sorgfalt aus der Erde 
genommen. Und keiner hatte groß Zeit und Gelegenheit, 
ſich die Gefäße näher anzuſehen, Als das koſtbare Gut in 
Sicherheit gebracht worden war, das heißt in des Händlers 
gute Stübe, da betrachtete einer der Proſeſſoren einen Topf. 
Nach wenigen Augenblicken ſtieß er ein erſchütterndes Lachen 
aus und reichte das Geſäß den Kollegen. Dieſe laſen die 
lateiniſche Aufſchrift: „Angeſertigt in Rom im Jahre 650 
vor Ehriiti Geburt.“ 

Daß war die Rache des Studenten. 


Schutzimpfung gegen Grippe. 
Für 90 Tage immun. 


Kurz vor Schluß des in Washington abgehaltenen Kon⸗ 
greſſes, auf dem Aerzte und Chemiker in gemeinſamer Aus⸗ 
ſprache einen Verteidigungsplan gegen die Ausbreitung der 
Grippe erörterten, ergriff Dr. Frank Atwood aus Newhaven 
in Connecticut das Wort, um über ein Serum zu berichten, 
das er aus dem Blut von wiederhergeſtellten Kranken er⸗ 
hielt. Die Impfungen mit dieſem Serum ſollen nach 
Atwoods Darlegungen den Beweis erbracht haben, daß die 
Schutzimpfung eine Immunität für 90 Tage ſichere. Dr. 
Atwood fügte hinzu, daß von einer einzelnen Perſon genug 
Blut gewonnen werden könne, um ein für zwanzig Fälle 
ausreichendes Serum zu erhalten. 


Europas größter Poſtbezirk. 
Der vielbeſchäftigte Poſtmeiſter. 


Der größte Poſtbezirk Europas iſt der Diſtritt von 
Gellivare im ſchwediſchen Lappland. Er umfaßt ein Gebiet 
von nicht weniger als 50899 Quadratkilometer. Der Leiter 
bieſes ungehenren Bezirks iſt der Poſtmeiſter Belbom, der 
neulich einigen Journaliſten von den Leiden und Freuden 
ſeines Berufs erzählt hat. Zu feinem Poſtamt in Gellivare 
gehören dreißig kleinere Poſtagenturen, die über den ganzen 
Bezirk verſtreut find; eine Inſpektionsreiſe dauert daher 
immer mehrere Tage. Die Arbeit ich allerdings nicht fo 
„groß, wie es die Ausdehnung des Bezirks vermuten laſſen 
könnte. Von Gellivare werden insgeſamt 110000 Menſchen 
poſtaliſch versorgt. . 


Ser zig Jahre Snez⸗Kanal. 


a Jahre 1869 iſt der Durchbruch des Suez 
zanals fertig geworden, an dem 22000 Men⸗ 
chen gearbeitet haben, um die 161 Kilometer 
lange Strecke fertigzuſtellen. Bei der Eröff⸗ 
nung beſaß der Kanal eine durchſchnittliche 
Tiefe von nur 8 Meter, die im Laufe der 
Zeit durch die Verwendung von modernen 
Baggern bis auf 12 und 13 Meter geſteigert. 
worden iſt. Unſer Bild zeigt einen dieſer 
Bagger, deſſen Fördereimer bis auf die Sohle 
des Kanals reichen und der in einer Stunde 

400 Kubikmeter Erde aushebt. 
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Das un bewaffnete Opfer. 
Eine Diebeskomödie. 


Der Hamburger Juwelier Wempe hatte vor einigen Tagen 
Dieben, die aus ſeinem Geſchäft Juwelen im Werte von 4000 
Mark geſtohlen hatten, durch Zeitungsanzeigen angeboten, 
die Waren von ihnen zurückzukaufen und ihnen mehr zu 

ahlen, als ſie von irgendeiner anderen Seite erhalten mür⸗ 

en. Die Einbrecher rieſen auf die Anzeige hin bei dem 
5 858 an. Beide Parteien vereinbarten daraufhin eine 
Zuſammenkunft im Hamburger Stadtpark. Dort erſchlenen 
zwei äußerſt elegant gekleidete Herren; im Hintergrund 
hielten ſich einige dunkle Perſönlichkeiten offenbar als 
Deckungsmannſchaft auf. Der Juwelier hatte ſich allein und 
unbewaffnet eingefunden. Dieſer Umſtand erregte bei den 
Verbrechern Eraunen und Bewunderung. Die Einbrecher 
ſetzten den Kaufpreis feſt, der Juwelier zahlte und erhielt 
dann die geſtohlenen Juwelen zurück. Die Verbrecher ver⸗ 
pflichteten ſich, gleichzeitig einige noch fehlende Stücke nach⸗ 
zuliefern und verabſchiedeten ſich dann von ihrem „Opfer“. 


Ein eigenortiger WWetiſtreit. 


Zwei junge Leute in Stockton an der Themſe, die beide die 
ſchöne Stenotypiſtin Mary Pick liebten, kamen überein, den 

ettſtreit nicht mit den Waffen auszutragen: wer an längſten 
hungern könnte, ſollte die Braut heimführen. Die beiden Ri⸗ 
valen ſperrten ſich zuſammen in ein Zimmer ein. Nach 126 
Stunden und 35 Minuten gab der jüngere von ihnen auf. 
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Ueber die Erlebniſſe am Nordpol ſoll er berichten. 


kuſſolini hat, als das Ausland bittere Kritik an dem 
Zerhalten Nobiles übte, ſofort einen Ausſchuß eingeſetzt. 
der ſämtliche Vorgänge genau nachprüfen und dann ein 
Urteil fällen fol. Am wenigſten war es außerhalb Italiens 
verſtanden worden, daß Nobile ſich von dem ſchwedliſchen 
Flieger Hauptmann Lundborg als erſter retten ließ. Unfere 
Aufnahme aus jenen Tagen zeigt ihn, mit den Italienern 
vor ſeinem Apparat ſitzend. Hauptmann Lundborg hat jetzt 
‘ine Reiſe nach Rom angetreten, um über die Ereigniſſe 
Bericht ab? sen und etliche Umſtände aufzuklären. 
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Allen neuhinzukommenden Abonnenten wird 
der Roman „Das Geheimnis der gelben Narziſſen“ 
unentgeltlich nachgelie 


„Das kann ich mir wohl denken,“ 
ironisch. 

„Es tut mir leid, daß ſie meinen Worten leinen Glau⸗ 
ben ſchenken,“ ſagte Milburgh vorwurfsvoll, aber ich kann 
Ihnen nur noch einmal verſichern, daß ich es aufs äußerſte 
haſſe, die Unwahrheit zu ſagen.“ 

„Wo haben Sie ſolche Papiere ſchon geſehen?“ 

„Auf dem Schreibtiſch von Mr. Lyne.“ 

Yarling war aufs neue über dieſe Antwort erſtaunt. 

„Der verſtorbene Mr. Lyne brachte von ſeiner Welt⸗ 
teiſe viele Kurioſitäten aus dem Oſten mit. Darunter be⸗ 
and ſich auch eine Anzahl ſolcher Zettel mit chineſiſchen 
Buchſtaben. Ich verſtehe Chineſiſch nicht und hatte auch 
niemals Gelegenheit, nach China zu kommen. Für mich 
unterſcheiden fe ſich gar nicht voneinander.“ 

„Sie haben dieſe Papiere auf Lynes Schreibtiſch ge⸗ 
ſehen? Warum haben Sie denn das nicht der Polizei ge⸗ 
jagt? Sie willen doch, daß Scotland Yard einen großen 
Wert auf die Tatſache legte, daß man ein ſolches Blatt in 
der Taſche des Toten fand?“ 

„Es ſtimmt, daß ich der Polizei gegenüber nicht er⸗ 
wähnte. Aber Sie müſſſen begreifen, Mr. Tarling, daß 
ich durch das traurige Ereignis ſo verwirrt war, daß ich 
an nichts anderes dachte. Es wäre auch möglich geweſen, 
daß Sie mehrere dieſer merkwürdigen Papiere hier in 


meinte Tarling 


meinem Hauſe gefunden hätten.“ Bei dieſen Worten lachte 


er dem Detektiv ins Geſicht. „Mr. Lyne machte ſich ein 
Vergnügen daraus, Kurioſitäten, die er aus dem Oſten 
mitbrachte, an ſeine Freunde zu vekteilen. Er ſchenkte 
mir auch das Schwert, das Sie dort an der Wand hängen 
ſehen. Wahrſcheinlich hat er mir auch mehrere ſolcher 
roten Zettel geſchenkt. Er erzählte mir auch eine Geſchichte 
darüber, aber ich kann mich im Augenblick nicht mehr da⸗ 
rauf beſinnen.“ 

Er hätte ſich noch mehr in alte Erinnerungen an ſei⸗ 
nen verſtorbenen Chef verloren, aber Tarling verabſchie⸗ 
dete ſich kurz. Milburgh begleitete ihn bis zu dem großen 
Tor und ſchloß es hinter den Leuten. Dann ging er zum 
Wohnzimmer zurück und lächelte vergnügt vor ſich hin. 

„Es iſt ganz ſicher und ich bin feſt davon überzeugt, 
daß Milburgh das Attentat auf mich verübte. Es iſt ſo 
gewiß, als ich hier ſtehe,“ ſagte ae 

„Haben Sie denn irgendeine Ahnung, warum er 
Ben das Lebenslicht ausblaſen wollte?“ fragte White 
ide. 

„Nicht im mindeſten. Aber offenſichtlich war der 
Mann, der den Angriff auf mich machte, die ganze Zeit 
hinter mir her und hat mich beobachtet, wie ich mit Miß 
Rider durch die Straßen Londons fuhr. Als ich in das 
Hotel ging, hat er ſein eigenes Auto entlaſſen und hat 
meinen Chauffeur bezahlt. Ein Chauffeur iſt immer zu⸗ 
frieden, wenn er nicht zu warten braucht und wenn er ſein 
Fahrgeld bekommen hat. Später iſt er dann hinter mir 
hergegangen, bis ich an einer einſamen Stelle der Straße 
war. Dort hat er zuerſt etwas nach mir geworfen, dann 
hat er auf mich geſchoſſen.“ N 

„Ich verſtehe nur nicht, warum er das alles getan 
hat“, ſagte Whiteſide wieder. „Angenommen, Milburgh 
wußte etwas von dieſem Mord — das iſt aber immer noch 


ſehr zweifelhaft — welchen Vorteil hätte es für ihn, Sie 


aus dem Wege zu räumen?“ 

„Wenn ich dieſe Frage beantworten könnte, dann 
könnte ich Ihnen auch ſagen, wer Thornton Lyne er⸗ 
mordet hat.“ 
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Die letzten Nebelſchwaden waren verſchwunden, als 
Tarling am nächſten Morgen aus dem Fenſter ſeines 
Schlafzimmers ſchaute. Die Straßen waren von hellem 
Sonnenſchein durchflutet, und eine warme ſchöne Früh⸗ 
lingsluft ſtimmte die geduldigen Londoner froh und heiter, 
die den ganzen Winter über die Nebel ertragen mußten. 

Tarling reckte ſich und gähnte. Er freute ſich ſeines 
Lebens. Dann kleidete er ſich an und frühſtückte. Ling 
Chu bediente ihn dabei. 

Der Chineſe ſtand in ſeinem blauſeidenen Gewand 


hinter dem Stuhl ſeines Herrn, goß Tee ein und legte eine 


Zeitung auf die eine Seite des Tiſches, die Briefe auf die 
andere. Tarling hatte ſchweigend gegeſſen. N 
„Ling Chu,“ ſagte er jetzt, „ich werde meinen Namen 
als Jäger der Menſchen verlieren, denn dieſer Fall gibt 
mir größere Rätſel auf als irgendein anderer.“ 
„Herr,“ erwiderte darauf der Chineſe, „in allen die⸗ 


17. Fortſetzung. 
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ſen Fällen kommt ein Augenblick, in dem man fühlt, daß 
man eine Pauſe machen und ſich auf ſich ſelbſt beftnnen 
muß. Ich ſelbſt hatte dieſes Gefühl, als ich hinter Wu 
Fung her war, dem Würger von Hankau. Und doch habe 
ich ihn eines Tages gefunden, und er ſchläft jetzt in den 
Gefilden der Nacht,“ ſetzte er mit philoſophiſcher Ruhe 
inzu. 

5 Her benützte den ſchönen ſymboliſchen Ausdruck, mit 
dem die Chineſen den Tod bezeichnen. N 

„Geſtern habe ich die kleine junge Frau gefunden,“ 
ſagte Tarling nach einer Pauſe. Er meinte Odette Rider. 

„Du magſt die kleine junge Frau gefunden haben, aber 
damit haſt du noch nicht den Mörder gefunden,“ erwiderte 
Ling Chu, der an der Seite des Tiſches ſtand und feine 
Hände reſpektvoll in den weiten Aermeln verbarg. „Denn 
die kleine Frau hat den Mann mit dem weißen Geſicht 
nicht umgebracht.“ 

„Woher weißt du denn das?“ 

„Die kleine, junge Frau hat nicht genug Kraft, Herr, 
auch hat ſie nicht genügend Verſtand, um einen ſchnellen 
Wagen zu lenken.“ 

„Meinſt du damit ein Auto?“ fragte Tarling ſchnell, 
und Ling Chu nickte. N 

„Daran habe ich noch gar nicht gedacht. Natürlich, 
der Mörder Thornton Lynes muß ja auch das Auto zum 
Hydepark gelenkt haben. Aber woher weißt du denn, daß 
ſie klein Automobil lenken kann?“ 

„Ich habe mich danach erkundigt“, ſagte der Chineſe 
einfach. „Viele Leute in dem großen Geſchäft kennen die 
kleine junge Frau, und ſie haben mir alle geſagt, daß ſie 
es nicht kann.“ 

Tarling dachte eine Weile nach. 

„Ja, das ſtimmt, die kleine junge Frau hat den Mann 
mit dem weißen Geſicht nicht getötet, denn ſie war viele 
Meilen weit entfernt, als der Mord geſchah. Es bleibt 
aber auch noch immer die Frage offen, wer es getan hat?“ 

„Das wird der Jäger der Menſchen noch entdecken,“ 
ſagte Ling Chu zuverſichtlch. 

„Wir wollen ſehen,“ meinte Tarling. 

Er kleidete ſich an und ging nach Ccotland Yard, wo 
er ſich mit Whiteſide verabredet hatte. Später wollte er 
Odette Rider in die Polizeidirektion begleiten. Als Tar⸗ 
ling in das Bureau trat, beſah ſich Whiteſide einen Gegen⸗ 
ſtand, der auf einem Stück Papier vor ihm lag. Es war 
eine kurze, automatiſche Piſtole. 

„Hallo!“ rief Tarling intereſſiert. „Iſt das die 
Waffe, mit der Thornton Lyne ermordet wurde?“ 

„Ja, wir haben ſie in dem Nähkorb von Miß Rider 
gefunden,“ erwiderte Whiteſide. 

„Die Piſtole kommt mir ſo bekannt vor,“ ſagte Tar⸗ 
lite Ki nahm die Waffe in die Hand. „Iſt fie noch ge⸗ 

aden?“ 


ven, ED 


„Nein, ich habe alle Patronen und auch das Magazin 
entfernt.“ 

„Sie haben wahrſcheinlich die Beſchreibung der Piſtole 
und ihre Fabrilnummer ſchon allen Waffenſchmieden bes 
kanntgegeben?“ 

Whiteſide nickte. 

„Es wird zwar nicht viel nützen, denn es iſt eine ame⸗ 
rilaniſche Pistole, und wenn ſie nicht in England verkauft 
worden iſt, haben wir wenig Ausſicht, auf dieſe Weiſe den 
Beſitzer feſtzuſtellen.“ 

Tarling betrachtete die Waffe von allen Seiten. 

Als er den Handgriff der Piſtole näher unterſuchte, 
ſtieß er plötzlich einen Ausruf aus. Whiteſide war auch 
aufmerkſam geworden und entdeckte zwei tiefe Rillen, die 
quer über den Griff liefen. 

„Was iſt denn das?“ fragte er. 

„Es ſieht ſo aus, als ob vor Jahren zwei Geſchoſſe 
auf den Beſitzer dieſer Waffe abgefeuert worden wären, 
die aber nicht ihn, ſondern nur den Piſtolengriff trafen.“ 

Whiteſide mußte lachen. 

„Woher wollen Sie denn das wiſſen, Mr. Tarling?“ 
fragte er. „Sind das Schlußfolgerungen?“ 

„Nein, das iſt eine Tatſache. Die Piſtole 
nämlich mir!“ 


gehört 
16. 

„Das iſt Ihre Waffe?“ fragte Whiteſide ungläubig, 
„Mein lieber Freund, ſind Sie nicht ganz bei Sinnen? 
Wie kann denn das Ihre Piſtole ſein?“ 
„Es iſt trade meine Piſtole,“ entgegnete Tarling 
ruhig. „Ich habe ſie gleich erkannt, als ich ſie auf dem 
Schreibtiſch liegen ſah, aber ich dachte, 5 würde mich 
irren. Dieſe Kugelſpuren beweiſen aber, daß ein Irrtum 
ausgeſchloſſen iſt. Dieſe Piſtole war mein kreueſter Freund, 
ich habe ſie ſechs Jahre in China mit mir herumgetragen.“ 

Whiteſide war faſt atemlos. } 

„Das würde alſo bedeuten, daß Thornton Lyne mit 
Ihrer Piſtole ermordet wurde?“ 

Tarling nickte. 

„Es iſt eine erſtaunliche Tatſache, aber es iſt zweifel⸗ 
los meine Waffe, und es iſt auch dieſelbe, die in der Woh⸗ 
nung von Miß Rider gefunden wurde. Ich zweifle auch 
nicht im mindeſten daran, daß der tödliche Schuß aus die⸗ 
ſer Piſtole abgegeben murde.“ 

Ein langes Schweigen trat ein. 

„Nun, das wirft meine ganzen Theorien über den 
Haufen,“ erklärte Whiteſide und legte die Waffe wieder 
auf den Tiſch. „Wir ſtoßen auf immer neue Geheimniſſe 
bei der Bearbeitung dieſes Falles. Das iſt die zweite un⸗ 
glaubliche Geſchichte, die mir heute vorgekommen iſt.“ 

„Die zweite?“ fragte Tarling. 

Fortſetzung folgt.) 
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Trintwaſſernot in Wien. 


Waſſerverkauf am Tonnenwagen in den Straßen Wiens. 
Der Mangel an Trinkwaſſer in Wien iſt infolge der vielen Brüche im vereiſten Waſſerrohrnetz ſo groß geworden, 


daß Tonnenwagen dieſe unentbehrliche Flüſſigkeit an die Bevölkerung ausgeben müſſen. Eine Rationierung des 


Trinkwaſſers wird ſich bei längerer Dauer den jetzigen Kälte nicht vermeiden laſſen. 
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zugehörigkeit erworben hat. 


5 Der Luther⸗Film in Lodz. 


ER 
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Großhandlungen, Bäckereien und Kleinhandlungen, und 
zwar nicht unter 50 Zentner in den Mühlen, 25 Zentner 
in den Großhandlungen und 2 Zentner in den Bäckereien 
und Kleinhandlungen. Die Anmeldung muß auf einem 
beſonderen Formular bei der zuſtändigen Stadtſtaroſtei 
erfolgen. Der Anmeldung unterliegen auch diejenigen 
Perſonen, die Mehlvorräte für die oben angeführten Per⸗ 
ſonen aufbewahren. Zuwiderhandelnde werden zu 3 Mo⸗ 
naten Gefängnis oder 10 000 Zl. Geldſtrafe verurteilt. 
Dieſe Verordnung tritt heute in Kraft. (p) 


Die Staatszugehörigkeit derjenigen, die beim Militär ge⸗ 
dient haben. 

Wie wir erfahren, erhielt die Wojewodſchaft vom In⸗ 
nenminiſterium ein Rundſchreiben, das ſich auf die Staats⸗ 
zugehörigkeit derjenigen Perſonen bezieht, die im polni⸗ 
ſchen Heere gedient haben. Das Rundſchreiben beſagt, daß 
jede Perſon, die freiwillig oder ausgehoben gedient hat 
oder von der Aushebungskommiſſion der Reſerve zugeteilt 
wurde, ſchon dadurch das Anrecht auf die polniſche Staats⸗ 
in ſolcher Entſcheid wurde 
vom oberſten Verwaltungsgericht gefällt, das dabei das 
Geſetz über die Dienſtpflicht vom Jahre 1918 im Sinne 
hatte. Das neue im Jahre 1924 herausgekommene Geſetz 
beſagt ausdrücklich, daß das Dienen im polniſchen Heere 
noch keine Handhabe für die Erlangung der polniſchen 
Staatsbürgerſchaft biete. Dieſes Rundſchreiben beſitzt für 
viele Perſonen grundlegende Bedeutung, die im polniſchen 
Heere gedient haben, bisher aber die polniſche Staatszu⸗ 
gehörigkeit nicht beſitzen. (p) 


Um Schutz vor den Berufskrankheiten. 

Geſtern erhielt der Arbeitsinſpektor vom Haupt: 
arbeitsinſpeltorat eingundſchreiben, das eine Zuſammen⸗ 
arbeit mit der Krankenkaſſe zwecks Hebung der Geſund⸗ 
heit der Arbeiter anordnet. Das Rundſchreiben enthält 
Hinweiſe für die Unterſuchung der jugendlichen Arbeiter, 
die der Krankenkaſſe nicht angehören, und die Unterſuchung 
der der Krankenkaſſe angehörenden Frauen und Männer, 
die vom Arbeitsinſpektorat als krankheitsverdächtig nam⸗ 
haft gemacht werden. Die jugendlichen Arbeiter müſſen vor 
Aufnahme der Arbeit vom Arzt unterfucht werden, den der 
Arbeitsinſpektor beſtimmt. Die Krankenkaſſe muß dem 
Arbeitsinſpektor angeben, in welchen Stunden dieſe 
Jugendlichen unterſucht werden können. Dieſe Maßnah⸗ 
men verfolgen den Zweck, Maſſenerkrankungen, die durch 
den Beruf verurſacht werden, zu verhindern. ) p) 


Eintrittskarten für den Lanjucha⸗Prozeß. 
Geſtern ordnete der Vorſitzende des Bezirksgerichts 
die Ausfolgung von Eintrittskarten für den am Donners⸗ 


(tag ſtattfindondenbBanjucha⸗Prozeß an. Solche Eintritts⸗ 


karten werden aber nur in beſchränkter Zahl ausgefolgt. 


Geſtern, als am Todestage des Reformators Dr. 


. Martin Luther, fanden im Saale an der Konſtaninerſtraße 
wiederum zwei Feiern ſtatt, die ſich zu eindrucksvollen 


Luther⸗Kundgebungen geſtaltet haben. Die Lutherfeiern 
waren umrahmt durch ſtimmungsvolle Geſänge des Chors 
des Frauenvereins der St. Trinitatisgemeinde. In der 
zweiten Feier ſangen in gewohnter Weiſe wuchtige Luther⸗ 
lieder die Johanniter. Der überaus ſtarke Beſuch zeugte 
deutlich, welch große Beachtung der Lutherfilm in Lodz 
Aide hat. Heute I wieder zwei Aufführungen 
tattfinden: um 4½ U r nachmittags, verſchönt durch den 
Chor des Waiſenhauſes, und um 7% Uhr, verſchönt durch 
die Radogoszezer Chöre. 
Gold⸗ und Silberſtangen im Stalle. 
Der Lodzer Kreispolizei iſt es gelungen, vorgeſtern 
mehrere Einbrecher feſtzunehmen, die längere Zeit in 
Pabianice und Laſt ihr Unweſen getrieben haben. Die 
Verhafteten, Joſeph Klemblawſki, Joſeph Malec, Antoni 
zurczyk und Antoni Grumſki, geſtanden, daß fie u. a. auch 
ie Wohnung der Laja Horowicz in Pabianice beraubt 
hätten. Die geraubten goldenen und ſilbernen Gegen⸗ 
Hände haben die Einbrecher bei dem Pabianicer Juwelier 
lowiecki in Barren umſchmelzen laſſen und in einem 
Holzſtall des Malec verſteckt, wo von der Polizei eine 
ganze Reihe von Gold- und Silberſtangen gefunden wur⸗ 
den. Die Unterſuchung wird fortgeſetzt. (Wid) 
Brände. 0 
In der Wolczanſka 4 geriet beim Auftauen von 

Waſſerleiungsröhren eine Wand in Brand. Das Feuer 
wurde vom 2. Zug der Feuerwehr nach kurzer Zeit gelöſcht. 
In dem Haufe von Eytryn in der Brzezinſka 50 ent⸗ 
ſtand ebenfalls bei dem Verſuch, die Waſſerleitung aufzu⸗ 
1 ein Feuer, das ſich ſo ſchnell ausbreitete, daß erheb⸗ 
iche Schäedn angerichtet waren, ehe die Feuerwehr am 
randort eintreffen konnte. Ihr gelang es nach einſtündi⸗ 
ger Arbeit, das Feuer zu unterdrücken. — Infolge unvor⸗ 
ichtigen Umganges mit Feuer geriet in der Wohnung von 
Friedman in der Wschodnia 31 ein mit Wäſche gefüllter 
orb in Brand. Die Hausbewohner mußten die Feuer⸗ 


wehr herbeirufen, die das Feuer unterdrückte. (p) 


Die Flucht aus dem Leben. i 

In ber Nähe der Halteitelle Helenowek warf ſich 
ſeſtern vor eine aus Zgierz kommende Zufuhrbahn ein 
Junges Mädchen. Obgleich der Motorführer ſofort die 
zremſen anzog, konnte er doch das Unglück nicht ganz ver⸗ 
1 Das Mädchen geriet unter den Wagen und trug 
o ſchwere Verletzungen davon, daß ſie in ſehr bedenklichem 
Suftanbe nach dem St.⸗Joſephs⸗Krankenhaus übergeführt 
erden mußte. Wie es ſich herausſtellte, handelt es ſich 


um die 20 Jahre alte Olga Dlugoszewſka aus Helenowek, 


die ihrem Leben ein Ende machen wollte. 0 
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Kranlenlaſfenwahlen am 15. Septemb 


Wie bekannt, wurden die Wahlen für den Rat der 
Lodzer Krankenkaſſe, die am 18. November v. Is. ſtattfin⸗ 
den ſollten, auf behördliche Verfügung zunächſt auf den 28. 
November und ſodann auf unbeſtimmte Zeit verſchoben. 
Der Grund zur Verſchiebung der Wahlen war die von den 
Auffichtsbehörden angeforderte Vorlegung verſchiedener 
Beſcheinigungen der Kandidaten, die bisher noch zu keiner 
Wahl notwendig geweſen ſind. Da die Erlangung dieſer 
Beſcheinigungen durch die Kandidaten in der kurzen zur 
Verfügung ſtehenden Zeit nicht mehr möglich war, mußten 
die Wahlen auf unbeſtimmte Zeit verſchoben werden. Die 
Bemühungen der Verwaltung der Krankenkaſſen gingen 


0 IST DER EINKAUF VON SEIFE. 
Ts GIBT SEIFEN, DIE SCHÖN AUSSEHEN 
UND NICHTS TAUGEN, DIE IHRE TEURE WÄSCHE IN 
ER ZEIT ZU GRUNDE RICHTEN. KAUFEN SIE bes: 

HALB NUR DIE BESTE. = 


LURA-SEIFE“ ıst DIE BESTE UND NICHT TEUER. 


Exploſion im Stadtgericht. 


Das als Sachbeweis des Gerichts dienende Pulver 
explodiert. — Zwei Perſonen ſchwer verletzt. 

Geſtern nachmittag entſtand in dem Gebäude des 
Stadtgerichts an der Ecke Cegielniana und Trembacka 
eine furchtbare Exploſion, durch die zwei Perſonen ſchwere 
Verletzungen im Geſicht und an Händen und Füßen davon: 
trugen. Sie mußten nach dem Krankenhausambulatorium 
geſchafft und dort verbunden werden. 

In dem Gebäude an der Cegielniana 101 befindet 
ſich ſeit einiger Zeit das Stadtgericht, das ſich aus vier 
Stockwerken zuſammenſetzt. Infolge der Erwärmung der 
Luft ſchritt die Verwaltung des Hauſes zum Auftauen der 
eingefrorenen Waſſerleitungen. Zu dieſem Zweck entzün⸗ 
dete der Schloſſer Joſeph Olbrowſki, Wschodnia 63, im 
Korridor ein Feuer, um dadurch das Auftauen ſchneller zu 
bewerkſtelligen. Plötzlich erfolgte eine Exploſion. Olbrowfki 
wurde am Geſicht, an den Händen und Füßen verletzt. 
Dasſelbe Los traf auch den Beamten des Bauunternehmers 
Tyller, Menaſſe Czuk, Pomorſka 13, der die Arbeit des 
Auftauens beauffichtigte. Auf die Hilferufe der Verletzten 
eilten Gerichtsdiener herbei, die das nächſte Polizeikom⸗ 
miſſariat in Kenntnis ſetzten und die Rettungsbereitſchaft 
herbeiriefen. Der Arzt erteilte den beiden die erſte Hilfe 
und brachte beide nach dem Krankenkaſſenambulatorium. 
Von hier aus wurden ſie nach Hauſe gebracht. 

Das Polizeikommiſſariat entſandte einige Beamte, 
die eine Unterſuchung einleiteten. Daraus geht hervor, 
daß die Exploſion aus folgenden Gründen eingetreten 
war: Im Korridor im Parterre war neben der Waſſer⸗ 
leitung ein Schrank aufgeſtellt, in dem die Sachbeweiſe 
des Gerichts untergebracht wurden. U. a. hatte ſich darin 
auch ein Paket mit Schießpulver befunden, das in Kürze 
zu einer Gerichtsverhandlungen benötigt wurde. Als der 
Arbeiter die Waſſerleitung auftauen wollte, hatte das 
Feuer den Schrank erwärmt und die Exploſion des Pulvers 
verurſacht. Der Schrank wurde vollkommen auseinander⸗ 


geriſſen. 8 

„Die Polizei verfaßte ein Protokoll, das der Staats⸗ 
anwaltſchaft zugeſtellt wird. (p) 
Kohlenvergiſtung. N ö 


In dem Hauſe in der Wulcezauſka 21 verſchob ſich die 
Treppe, wodurch die Kamine beſchädigt wurden. Dies 
hatte zur Folge, daß die 26 Jahre alte Marja Schinder 
und die 24 Jahre alte Eugenie Frenkel, die unter der 
Treppe wohnten, von Kohlengaſen vergiftet wurden. Zu 
ihnen wurde die Rettungsbereitſchaft gerufen, die ihnen 
die erſte Hilfe erwies und ſie dann in bedenklichem Zu⸗ 
ſtande nach dem Poznauſkiſchen Krankenhaus überführte. (p 
Spiele nicht mit Schießgeweht 

Der in der Fabrik von Scheibler und Grohmann be⸗ 
ſchäftigte Arbeiter Leopold Kucharſti hantierte in betrun⸗ 
kenem Zuſtande an einem Revolver herum. Es erfolgte 
ein Schuß. Die Kugel drang ihm in den linken Ober⸗ 
ſchenkel. Die erſte Hilfe erteilte dem Verunglückten die 
Rettungsbereitſchaft. (p) . 
Ueberſahren. f 5 

In der Napiurkowꝛſtiego 117 wurde vorgeſtern die 27 
Jahre alte Antonina Swienczewſka, Petrikauer 17, von 
einer Straßenbahn überfahren und erheblich verletzt. (p) 
Diebſtahl. 8 

Aus der Wohnung des Chai Boms in der Kilinſkiego 
Nr. 23 ſtahlen unbekannte Täter verſchiedene Sachen im 
Werte von 1000 Zloy. a (p) 
Opfer der Arbeit. 

In der Fabrik von Scheibler und Grohmann in der 
Emilienſtr. 5 kam geſtern die Arbeiterin Maria Deliſka 
einem Transmiſſionsriemen zu nabe. Sie wurde von 


nun darauf hinaus, die Wahlen möglichſt ſchnell wieder 
auszuſchreiben. Doch verſtrich Woche um Woche, ohne daß 
von den zuſtändigen Behörden in dieſer Frage irgendeine 
Entſcheidung getroffen worden wäre. 

Erſt jetzt iſt etwas Poſitives hierüber zu berichten. 
Wie nämlich das Bezirksverſicherungsamt mitteilt, iſt der 
endgültige Termin für die Wahlen zum Krankenkaſſenrat 
'auf den 15. September d. Is. feſtgeſetzt worden. Wahl⸗ 
berechtigt ſind alle Perſonen, die drei Monate vor dieſem 
Termin in der Krankenkaſſe verſichert geweſen ſind. Das 
Wahlrecht werden alſo alle Perſonen haben, die bis zum 
15. Juni Mitglied der Krankenkaſſe geworden ſind. 
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dieſem erfaßt und jo heftig zu Boden geſchleudert, daß eine 
Gehirnerſchütterung eintrat. Außerdem wurde der Un⸗ 
glücklichen ein Ohr abgeriſſen und die linke Hand gebro⸗ 
chen. Die Rettungsbereitſchaft brachte die Verunglückte 
in ſehr bedenklichem Zuſtande nach dem St. Joſefs⸗Kran⸗ 
kenhaus. (p) 
Der Nachtdienſt in den Apotheken. 

M. Epſtein, Petrikauer 225; I. Bartoszewſki, Petri⸗ 
kauer 95, M. Roſenblum, Cegielniana 12, Gorfeins Nachf., 
Wschodnia 54; J. Koprowfki, Nowomiejſka 15. (p) 


CCC e 


Achtung, Mitglieder der DS.! 
Das Mitglied d. Hauptvorſtandes, Gen. J. Kocioleł 
wird über das Thema: 

„der Kommunismus u. die Arbeiterſchaſt“ 


in folgenden Ortsgruppen ſprechen: 


Cooͤz⸗Sid Freitag, den 22. Februar, um 7 Uhr abends 
im Parteilokal; 


N »We⸗ Flotno Sonnabend, den 23. Februar, um Uhr abends 
im Parteilokal; 


Cuoͤwikow Sonntag, den 24. Februar, um 10 Uhr vorm., 
im Parteilokal; 

Tomaſch W Sonntag, den 24. Februar, um 4 Uhr nachm. 
im Parteilokal. a 
Nach dem Referat freie Diskuſſion. 


Deutſche Sozial. Arbeits hartei Polens. 


Lodz⸗ Zentrum. Ortsvorſtandsſitzung. Mor⸗ 
gen, Mittwoch, um 7 Uhr abends, findet im Parteilokale, Pe⸗ 
trikauer 109, eine Ortsvorſtandsſitzung ſtatt. Die Anweſen⸗ 
heit aller Mitglieder iſt dringend erforderlich. 


Lodz⸗Zentrum. Achtung! Vertrauensmänner. Am Mitt⸗ 


woch, den 20. Februar, um 6 Uhr abends, findet im Partei⸗ 


lokal, Petrikauer 109, eine Sitzung der Vertrauensmänner 
ſtatt. Die Anweſenheit aller Vertrauensmänner iſt erfor⸗ 
derlich. 8 

Lodz⸗Süd. Morgen, Mittwoch, 7 Uhr abends, findet in 
der Wohnung des Gen. Zinſer, Slowianſka 13, die ordentliche 
Vorſtandsſitzung ſtatt. Vollzähliges und pünktliches Erſchei⸗ 
nen aller iſt Pflicht. 

Lodz⸗Nord Sonntag, den 24. Februar, 91% Uhr vor⸗ 
mittags, findet im Lokale Reiterſtraße 13 eine Mitglieder⸗ 
verſammlung ſtatt. Tagesordnung: Tätigleitsbericht. Der 
Vorſtand bittet daher alle Mitglieder, zu dieſer Verſamm⸗ 
lung zu erſcheinen. 

| Chojny. Preispreference⸗ und Spielabend. 
Die Ortsgruppe Chojny veranſtaltet am kommenden Sonn⸗ 
abend, den 23. Februar, um 7 Uhr abends, im eigenen Lokale 
an der Ryszaſtr. 36 einen Preispreference- und Spielabend. 
Denjenigen, die ſich am Preispreference nicht beteiligen wol⸗ 
len, ſteht ein Schach⸗ und Damenſpiel ſowie ein Kricket zur 
Verfügung. m 

— Vorſtandsſitzung. Morgen, Mittwoch, um 8 
Uhr abends, findet in der Privatwohnung des Gen. Otto 
Heike, Paderewſkiego 27 (nicht im Parteilokale), die üblich⸗ 
Vorſtandsſitzung ſtatt. | 


Deutſcher Sozial. Jugendhund Polens. 


1 

Achung Lodz⸗Zentrum! Donnerstag, den 21. Februar, 
abends 7 Uhr, findet ein Volkstanzabend ſtatt, wozu wir alle 
Mitglieder einladen. Auch können noch friſche Genoſſen hin⸗ 
zukommen. 

Ortsgruppe Zgierz. Jeden Dienstag, um 6 Uhr abends, 
finden im Lokale, 3. Maja 32, die Zuſammenkünfte der Mit⸗ 
alieder des Jugendbundes ſtatt. Außer Geſellſchaftsſpielen, 
Geſang, Volkstänzen u. a. gute Unterhaltung, finden auch von 
Zeit zu Zeit Lichtbildervorträge ſtatt. Zu dieſen können die 
Mitglieder der Partei ſowie die Eltern der Jugend ebenfalls 
erſcheinen. Es wird geplant, beim Jugendbund auch eine 
Wander- bezw. Pfadfindergruppe ins Leben zu rufen. 


Gewerkſchanlich es. 


Achtung Saiſonarbeiter! Am Donnerstag, den 20. Yes 
bruar, nachmittags 5 Uhr, findet im Parteilokal, Petrikauer⸗ 
ſtraße 109, eine Verſammlung ſtatt. 
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Verantwortlicher Schriftleiter: Armin Zerbe; Herausgeber: Ludwig 
Kuk Druck „Prasa“, Lodz „Petritauer 101. 
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Od eon ui? N 2 Zielona? Corso 


Ein luſtiges Drama der gentalen Komiker 


PAT und PATACHON 


e in „Angeſichts des Todes“. 


elle bol 


Heute und folgende Tage: 


4 Nächſtes Programm: 
„Sir mi Charlie Chaplin. 


Heute Wiederholung 
der Premiere! 


MieleRi 


Kinematograf Oswiatowy 
Wodny RyneK (rög Rokicinskiej) 
Od 19 do 25 lutego 1029 


Ole doroslych poczatek seansöw o godz. 18.45 1 2 
„ soboty i w niedziele o godz. 16.43, 18.45 i 21 


ANIOE ULICY 


Dramat w 10 akt. W rolach glöwnych: JANET 
GAYNOR, CHARLES FARREL, 


Dle mlodzieiy pocıgztek soansöw o fed, 15 I 17 
w soboty i w niedriele e god. 13 i 15 


ROBINZON W DZUNGLI 


Obraz w 10 aktach wedlug powiesci l. R. Wyssa 
pod tytulem „Szwajcarski Robinzon“ 
Serja 2-ga (ostatnia) 


Nastepny program: „PAN TADEUSZ“ 


Audyeje radjofoniezne w poczek. kina codr. do g. 22 


Cony aa dle dorosiych 70, II—60. III — 30 gr 
n mlodsieiy 1—23. 1I—20, Ill—10 gr 


Heizer 


vertraut mit Je e kann 0 melden bei 
Schicht & Kahlert, O. O. Jeſuituw 4 ( zgowſta 48/50). 


a ERTL 
Selene „Sanitas“ a, 


in eine Venerologiſche 


Beratungs ſtation 


für veneriſche Krankheiten 


unter Leitung eines Speztaliſten eröffnet worden 
Daſelbſt werden BorbeugungskurengegenAnftedung 
gegen veneriſche Krankheiten durchgeführt. 
Konſultation 3 Zloty 
ELI NN 


2 von Spezialärzten 
Heilanstalt 2 10e ai, 
Betritauer 294 (am Oeperſchen Ringe), Tel. 2886 

(Halteſtelle der Pabianieer gernbahn) 
empfängt Patienten aller Krankheiten täglich won 
10 Ute feih bie 7 Uhe abends. 

Impfungen gegen pocken, Nnalyſen (Harn, Blut — an 
Sypbluis—, Sperma, Sputum uſw.), Operationen, Verbände, 
gauge. Konſultation 3 Zl. am eig | = 
nach Verabredung. Elektelſche Bäder, Quarzlampenbeftrah* 
lung, Elekteiſſeren, Roentgen. Aünſtliche Zähne, Kronen, 
goldene und Platin⸗ Brücken. 

An Senn. ı and nd Seiertagen ı neöffnet ö bie 2 Uhr nachm. 


—— — — 


— Heilanstalt = 


Ber Gpezialärgte 
für venerifhe Krankheiten 
Lawadzka 1. ZawadızHKa 1. 
Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr ande: an Sonn und 
Feiertagen von 9—2 U 
Ausſchließzzlich veneriſche, Bus und 
Hautkrankheiten. 
Glut - und Studlganganalyſen auf Syphilis und Trippe: 
Koniultation mit Urologen und Neurologen. 
Licht Heillabinett, 


Spezieller Warteraum füt Frauen. 
Beratung 


Das Kleinod 
der Schöpfung 


Der letzte große amerſkaniſche 
Film mit POLA NEGRI 


— — 


Kosmetiſche Heilung. 


Be 1 


Dieſer Film läuft 6 
gleichzeitg im 
DEON und CORSO. 


Sion. 


Wodewil enn 


Erſchütterndes Trama einer liebenden Frau in neuer Uterariſcher 


| „Die Gräfin von Paris 


Beide Serien (14 Akte) werden gleichzeitig vorgeführt. 


E. Jannings, WI. Gajdarow, Mia May, Erika Glässner 
Preiſe ber Plätze: Loge 2.50, 1. Pla i 
Zur erſten Vorſtellung 3 De zu 50 1 u. 75 Gr. 


Bearbeitung. 


In den Hauptrollen: 


2.—, 2. Platz 1.50, 3. Platz 


Großes en ! 


Die Königin des Films 


Dolores del Rio 


in dem wunderſchönen Gegenwartsdrama 


„Das Shiel um eine Frau“. 


Infolge Ablebens iſt die Stelle eines 


frei Buber 


Beſcheid wiſſen. 
der „Lodzer Volkszeitung“ abzugeb en. 


Die letzte 


Selretärs 


bei einer deutſchen Organiſatlon, die auf dem Lande kulturell tätig tft, 


ewerber müſſen bie deutſche und polniſche 5 5 in Wort 
und Schrift gut beherrſchen, Maſchine ſchreiben und in 


ewerbungsſchreiben unter „Sekretär“ ſind in der 5 


Die entzückende 


Madge Bellamy 


in der ſchäumenden Komödie 


| „Mit dem Auto nach dem Glück“. 


POLA NEGRI 


Die Meiſte rin der Liebe, POLA NEGRI, fpfelt vortrefflich 
ſo lange 2 ebeskemboͤle/ bis fie ſich ernſilſch verllebt 


echtsfragen 


Neuheit! 


Große Auswahl in Pamen⸗ und Herren⸗ Mäntel 
mit der neueſten Pelzverzlerurg in verschiedenen Qualitäten und Preis lagen 


Verkauf gegen Ubzahlung ohne Peeisanſſchlag 
die größte und bekannteſte Firma am Orte 


„WICODA“ Petrikauer 238. 


Reelle Bedienung ! 


Filialen beſitzen wir keine. 


Fabrik u. Kontor Anna-Str. 29. 


Himunmmmmmmmmmmmumunmmmmeim 


Zahnärztliches Kabinett | 


Gluwong 51 Tondowfta zel. 7493 | 


Empfangsſtunden ununterbrochen von 9 Uhr früh bis 
A uhr abends. Hellanſtaltspreiſe. 


Dr. B. DONCHIN 


Spezialarzt für Augenkrankheiten 
iſt nach Polen zurlickgelehrt. 


Empfängt täglich von 10—1 u. 4—7 Uhr 
onntag von 10 bis 1 Uhr nachm. 


Moniuszli Pr. 1. Tel. 3:92 


Winterſaiſon | 


Reelle e 


e r f 


«technische Werkstätten 
RADIO” \unioron 


Inh. Bolestaw Müller u. Albert Bartosz 


empfiehlt in bester und solidester Ausführung 
Radio-ApparateuNetzanschlussgeräte 


eigener Fabrikate sowie sämtliche Teile, 


Yerkafsstell: Petrikauer 166 Frontgestätt. 


Tel. 57-70 


Ein 


Waſchtiſch 


mit Marmorplatte, Aufſatz 
und Spiegel nebſt Zube 
hör, preiswert zu verkau⸗ 
fen. Bolkmann, Skladowa 
Nr. 26. 


eee 
Eine tüchtige 


Treiberin 


wird geſucht. 1 erfra⸗ 
gen in der Aden. d. Bl. 


— 


im Echwanengeſang 
der Liebe 


„Die Ciebeleien einer Schauſpielerin“ 


Orcheſter unt. Zeit, von N. Kantor 
Beginn der Vor führungen um 4 30 


Bureau 


der Seimabgeordneten 
und Stadtberordneten 
der D. G. A. P. 


Lodz, Betritaner 109 
rechte Ofſtzine, Parterre. 


Auskunftsſtelle für Rechtsfragen, Wohnungs⸗ 
angelegenheiten, Militärfragen, Steuerſachen 
u. dergl. Anfertigung von Geſuchen an alle 
Behörden, Anfertigung von Gerichtsklagen, 
Ueberſetzungen. 


Der Sekretär des Bureaus empfängt Inter⸗ 

eſſenten täglich von 5 bis 7 Uhr, an Sonn⸗ 

abenden von 3 bis 5 Uhr, außer Sonn⸗ und 
Feiertagen. 


PPP 


Lehrling 


Sohn achtbarer Eltern 
wirb fürs Kontor AUGE 
Offerten unter „H. 

die Exp. d. Bl. zu ten. 


Große Auswahl in Metall 


nn 


bettſtellen inländ. u. aus⸗ 
Hab. Kinderwagen ame⸗ Dr. med. 
ri Wringma chinen, Bol | | 
ſtermatratzen, ſowie hyglen. fu 2 
ES En „Patent“ 
15 9 75 8 ir 9 
aß zu haben am g⸗ 
ften und zu günftigen Bes Szlolua 12 
dingungen im Sente, 956% 9 
Fabrikslager dern n'genPrahlen, 
narzlamıpen, Diathermig, 
„Dobropol’’ (echten, bösartige Ger 
ſchwüllſte, Arebsleſben. 
Lodz, D: a de empfängt 6-9 Ube abends. 
kn Hofe. eee 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Städtisches Theater Dienstag „Pygmalion“ ; 
Mittwoch und Donnerstag „Hinkemann“ 


Koammerbühne: Heute „MurzynWarszawski” 


Mittwoch „Maya“ 
Apollo: 


„Das Spiel um eine Frau“ und 


„Mit dem Auto nach dem Glück“ 


Ca pitol: „Ramona“ 


Casino: 


„Lache, Bajazzol“ 


Corso: Pat und Patachon 


Czary: „Tom Mix“ 
Grand Kino: 
spielerin“ 


„Die Liebeleien einer Schau- 


Kino O»wiatowe: „Der Engel der Strasse” 
Luna: „Das Privatleben der schönen Helena“ 


Odeon 
Palace: 
Splendid: 


Pat und Patachon 
„Geld, Glück und Frauen“ 
„Das brennende Schiff‘. 


Wodewil: „Die Gräfin von Paris“ 
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